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Für die Behandlung des hier gestellten Themas: „Pausanias 
auf der Agora von Athen" erachtete ich es als von Wichtigkeit, 
eine kurze Entwicklungsgeschichte der athenischen Agora dem 
Hauptteil der Arbeit vorauszuschicken und zu betonen, dass jener 
Agora im Kerameikos, welche Pausanias als solche beschrieb, 
schon eine ältere auf dem Pnyxhügel in früherer Zeit voraus- 
gegangen ist. Auch glaubte ich mich nicht mit einer nur 
topographischen Fixierung des Weges des Periegeten begnügen 
zu dürfen; ich hielt es vielmehr für meine weitere Aufgabe, die 
von Pausanias angeführten Monumente auch kunsthistorisch zu 
beleuchten. 

Auch möchte ich hier Herrn Prof. Dörpfeld meinen 
Dank aussprechen für die wertvollen Aufschlüsse, die er mir bei 
der gütigen Durchsicht der Arbeit zukommen Hess. Ebenso 
Herrn Herrn. Thiersch, stud. phil., für seine Hilfe bei der 
Herstellung des Planes, sowie der Anpassung des Textes an die 
deutsche Ausdrucksweise. 

Oskar B. Pallis. 
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Die alte Agora. 



Es gibt nur wenige Fragen, welche das Interesse der 
Altertumsforscher mehr geweckt und sie zu regerer Thätigkeit 
veranlasst haben, als die Frage über die Geschichte der Agora 
in Athen. Werfen wir einen kurzen Blick auf die Entwicklung 
dieser Frage, so scheint es mir, als mtisste die darüber 
schwebende Ungewissheit in anderer Weise zu heben sein, 
als dies bisher von denjenigen versucht wurde, welche fünf 
Agorai l ) nachweisen zu können glauben ) auch anders als von 
denen, welche mit Wachsmuth*) behaupten: »die Agora 
im Kerameikos, die einzige Agora, welche die attische 
Geschichte kennt, ist unzweifelhaft der Platz Athens, an den 
sich nächst der Burg die mannigfaltigsten und bedeutendsten 
Interessen knüpfen«. 

Die antike Stadt bat sich vor dem Bnrgeingang der 
pelasgischen Mauer gegen Westen zu ausgedehnt, und war, 
wie die tiefen antiken "Wasserstellen 3 ) an der Ostseite des 
sogenannten Pnyxhügels zeigen, auf dem offenen Platz zwischen 
Akropolis, Pnyx und Areopag als früheste Unterstadt der 
alten Athener angelegt worden. 

Hier entsteht nun eine Frage, die schon so oft auf- 
geworfen wurde: Hatte diese frühere Stadt eine ap/ata avop* ? 
und, wenn ja, wo lag sie? 

Der Name war sicher zur Zeit des Herodot und 
Thukydides nicht gebräuchlich; denn, hätte sie unter diesem 



1) Curtius, Att. Studien II. iu 
Abhdlg. d. Pbysikal. Classe d. Kgl. 
Gess. d. Wiss. zu Güttingen. 12. Bd. 
p. 129 ff. 



2) W ii c h s ni u t h , Atheu im Alter- 
tum. II, 8. 306. 

3) Dörpfeld, Athen. Mitt. 1894, 
S. 143 ff. 
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Namen damals existiert, so würde ihn einer von Beiden gewiss 
erwähnt haben. Harpokration 4 ) allein berichtet über sie 
in einer aus Apollodor ausgezogenen Stelle 4 ). Koehler 5 ) 
erklärt, diese Stelle sei so viele Jahrhunderte später geschrieben 
als jene Agora existiert haben musste, dass man sie nur als 
bedenklich annehmen dürfe. Wenn eine derartige Nachricht 
in einer Quelle des zweiten Jahrhunderts zum ersten Male 
auftauche, so sei dies an sich schon sehr bedenklich. Noch 
bedenklicher aber werde die Sache, wenn es sich dabei um 
die Erklärung eines Cultuainens handle. Es scheint aber, 
dass sich eine bessere Erklärung hiefür finden lässt. Die 
wohlbekannte Agora mit der Stoa Basileios, der Poikile, den 
Tyrannenmördern u. s. w. hat schon mehr als hundert Jahre 
vor der Zeit existiert, in der Herodot geschrieben hat; wohl 
Zeit genug für die frühere Agora, zu verschwinden und der 
neuen im Kerameikos den Namen zu überlassen. 

Ferner, wenn Apollodor apyoda aYOpa anführt, um die 
Oertlichkeit der Cultstätte gewisser Gottheiten zu bestimmen, 
so ist klar, dass er jenen Ausdruck gebrauchen musste, um 
den Unterschied zwischen dem alten, verschwundenen Markte 
und dem damals frequentierten, in der unteren, nach Norden 
liegenden Stadt, festzustellen. In Wirklichkeit macht es 
keinen Unterschied, ob er den Ausdruck ap/atoc afopa für 
diese ältere Agora selbst geschaffen hat, oder ob ihm dieser 
Name als im Volksmnnd gebräuchlich überliefert wurde. 
Immerhin zeigt es, dass ein älterer Verkehrsplatz existierte, 
woselbst Götter verehrt wurden. 

Und doch gibt es noch Raum für eine Vermutung, die 
sich weder der von C u r t i u s 6 ) und Forchhammer 7 ) aus- 



4) Harpokration, Hdv^fjfjifx; 

xYsüiV U(ivOTjjJ.OV «YjSl 'A\KjVYj3l xXtj- 

ap/diav aropäv otä to Evxaöi>a jiavxa 
töv Syjjxov ouvr/Yssfl-at to naXai&v ev 



5) Atheu. Mitth. Band II S. 175. 

6) Curti us, Stadtgeschichte vou 
Athen, S. 101, mit Plan. 

7) Förch h am m er, Zur Topo- 
graphie von Atheu, 17. S. 
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gesprochenen auschliesst, welche die apx<*t« afopd an die 
Südseite der Burg setzen, noch auch mit Harrison 8 ) 
übereinstimmt. Sie sagt nämlich: »The agora stretched right 
up to the citadel gates« und ferner: >The ancient political 
agora called by Pausanias the Kerameikos occupies the ground 
between the. Areopagus, Pnyx and Acropolis and probably 
a porlion of the ground immediately north and west of the 
Areopagus«. Unsere Vermutung geht vielmehr dahin, dass 
Athen in dieser Zeit weder auf der Süd- noch der Westseite 
der Akropolis eine Agora in dem Sinne 9 ) katte, wie die Agora 
im Kerameikos in der grossen Zeit des 4. und 5. Jahrhunderts 
bestand. 

Die Ausgrabungen an der Südseite der Akropolis sind 
seit 1889 vollendet; doch wurde nichts von Resten eines 
Tempels der Aphrodite-Pandemos, bei dem die ap/aia otYopa 
gelegen haben soll, zu Tage gefördert oder etwas, was man 
mit Bestimmtheit als zu diesem Tempel gehörig nachweisen 
könnte 10 ). Auch von den Inschriften 11 ), die in der türkischen 
oder mittelalterlichen zwischen Herodes' Theater und Nike- 
pyrgos errichteten Mauer gefunden worden sind, lässt sich 
nicht sagen, dass sie ganz in der Nähe des Tempels eingebaut 
waren. Vielmehr wurden sie, wie Dörpfeld in seinem Giro 
im Winter 1893/94 bemerkt hat, mit vielen anderen Gegen- 
ständen, die in jener Mauer gefunden wurden, von der ganzen 

8) J. Ha rrison, Myth. and Mon. I Aehr. V, 21); 2. als Ort d. Versamm- 
of ancieut Athens, S. 331, ferner lung (Harpokrat. Aphr. Pand.); 3- als 
S. 15. Nach dieser unwahrschein- j Ort, wo man Handel treibt, so fragen 



liehen Theorie müsste man glauben, 
dass der ganze Platz zwischen Burg- 
thor, sog. Pnyxhügel und Arcopag 
— wie weit nach Süden weiss man 
nicht — daz« eine grosse Fläche 
nordwestlich vom Areshügel, die 
ap^aia hfopa des Apollodor gewesen 
sei. Da wir nun die Bedeutung des 
Wortes richtig annehmen müssen, 
wie sie uns Zesterman (Die an- 
tiken und christl. Basiliken) giebt, 
1. als Versammlung (schol. Aiist. 



wir, wie dazu eine so grosse Fläche 
erforderlich sein konnte? 

9) Vgl. Wachsmuth a. a. O. II, 
S. 305. 

10) Die verschiedeneu Meinungen 
giebt Curtius a. a. O. S. Gl; 
Harri so na. a. O. S. 331. Lolling, 
in klass. Altert, von J. v. Müller, 
III, 330, Anm. 1. 

11) AeXxtov apy. 1888 8. 187 und 
ib. 1889 S. 127. 
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Gegend zusammengetragen und zum Bau verwendet, wozu 
unzweifelhaft die sog. Pnyx und Umgebung auch ihren Teil 
lieferten. 

Aus der Bemerkung des Pausanias 18 ) lässt sich nicht 
mit Bestimmtheit schliessen, dass ein Tempel der Aphrodite- 
Pandemos in der Nähe des Tempels der Ge Kurotrophos 
gestanden hat; wir dürfen vielmehr glauben, dass sich dieselbe 
auf eine allgemeine Notiz über Theseus bezieht. Am Anfang 
nämlich des zweiten Abschnittes desselben Kapitels fehlt jede 
Angabe darüber, wo er die zwei Figuren der Aphrodite 
Pandemos und der Peitho : ta 5s kn y i\Lob Texvttwv oo twv 
a^avsstdTCöv gesehen hat. 

Dörpfeld hat die Vermutung geäussert, die ap/ata 
afopd habe sich auf der sog. Pnyx befunden, oder besser, sei 
die eigentliche Pnyx, und zwar erst seit Verlegung der Volks- 
versammlung in das Dionysostheater. Er setzt den Tempel 
der Aphrodite Pandemos an den Südwest- Abhang der Akropolis, 
und nimmt an, dass der Weg zur Pnyx an dieser Stelle vorbei- 
führte. Desshalb izepl TTjV ap-/a f .av ayopav. 

Es sind heute fast alle Topographen 13 ) Athens darüber 
einig, dass der Ekklesienraum in der Tbat auf dem Pnyx- 
hügel angelegt war, und wenigstens bis zur Erbauung des 
Dionysostheaters unter Lykurg so geheissen und als solcher 
benutzt worden war. 

Es ist ferner bekannt, dass auch Heiligtümer auf dem 
Pnyxhügel gestanden habeu, und mit welchen Gottheiten 
könnten wir wohl die demenvereinigende Aphrodite besser in 
Verbindung bringen als mit dem „Versammlungsbeschützer" 



12) Paus. I, 22, 3, vgl. Gnrlitt, 
Ueber Paus. S. 302. 

13) Curtius, a. a. O. S. 29, 
nimmt jetzt die sog. Pnyx uicht als 
den Ekklesienraum au, sondern sieht 
darin eine Koinohomia, einen grossen 
Cultplutz mit einem Hoiligtum des 



Zeus Hypsistos. Es ist dieser Cult. 
nach Dörpfeld's Ansicht jedoch 
unzweifelhaft erst in späterer Zeit 
entstanden, nachdem die Volks- 
versammlungen schon im Dionysos- 
theater abgehalten wurden. Pollnx 
VIII, 132; Athen. V, 213. 



Zens Agoraios 14 ), dem allerhöchsten Beschützer des Volks, 
Zeus Hypsistos") und der Begründerin des bürgerlichen 
Menschenvereins, Demeter Thesmophoros 16 )? 

Wenn es nun aber in jener schwierigen Stelle des 
Harpokration n ) von Apollodor heisst, er habe, nachdem er 
den Tempel der Aphrodite Pandemos als rcepi tt 4 v a?opav 
erwähnt, die ixxXrjaia auch avopa genannt, so sind wir 
berechtigt zu vermuten, dass sich dieser Tempel in der Nähe 
des Versammlungsplatzes, „apx«"x onropd" genannt, auf dem 
Pnyxhügel befunden habe. 



Der Staatsmarkt. 

Um die fernere Entwickelung des Marktes in Athen zu 
verfolgen, müssen wir weiter hinab von der Pnyx nach Norden 
gehen, wo die antike Stadt sich nach und nach immer weiter 
in den Bezirk der Töpfer, den sogenannten Kerameikos 18 ), 
ausdehnte. 

Diesen alten Gau, der durch die themistokleische Mauer 
geteilt ist, wodurch eiu zweiter Kspajistxos, o piv £v§ov tt^ 
jtöXsox;, 6 5s etspoc s£w 19 ) entstand, hat Curtius 20 ) in 
seiner Weise kurz und richtig beschrieben: »Das Sicherste 
ist die Lage des Kerameikos. Es ist die Niederung, welche 



14) Sehol. Aristoph. Eq. 408. 

15) C. I. A. III, 148—155. 

16) Aristoph. Thesin. 657. yy'f\ 
. . . . Jtepiö-pe£ai xr^v lloxv« üäoav 
xal xa? oxyjvo«: xai xa<; oioo&o«: 8ia- 
ö-prjsat. Vgl. Harri son, a. a. O. 
8. 106 ff. 

17) Vgl. Airni. 5. 

18) Ich möchte hier erwähnen, 
d;iss ich die Meinung derjenigen nicht 
teilen kann, welche, annehmen, dass 
der alte Kerameikos sich bis zum 
Hurglhor erstreckte; so Dörpfeld 
(Harrisona. a. O. 8. 14 ) »It (Ke- 
rameikos) stretched right awuy from 



the Akropolis Gate into the Country 
beyoud the Dipylon«. 8o weit die 
Ueberlieferung reicht — in das Schol. 
zu Arist. Ri. 566 bat L o 11 i n g a. a. (). 
S 317 zu viel hineingelegt — bezieht 
sich der Name > Kerameikos« nur 
auf den unteren Teil der Stadt vom 
nördlichen Fuss des Areopag bis vor 
das Dipylon ; wie weit er sich gegeu 
Lakiadai ausdehnte, lässt sich nicht 
bestimmen. 

19) Harpokrsit. Kepajie'.xo;. 

20) Curtius, a. a. Ü. 8. 20; 
vj/1. auch Wachsmnth a. a. O, II, 
258. 
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sich vom Felsrand des Areopag nach Norden hinabsenkt, der 
Thonlagen wegen, die sich hier aus zerriebenem Schiefer 
abgelagert haben, seit ältester Zeit ein auserwählter Sitz der 
Töpferzunft, von der die Gegend Namen und Bedeutung 
empfangen hat, später der Stadtmarkt von Athen.« 

Schon früh hat sich das geschäftliche und politische 
Leben fast ganz nach der Unterstadt hinabgezogen. Das 
alte Stadtquartier zwischen dem Burgthor, Areopag und der 
Pnyx ist mehr eine Tempelanlage * 1 ) geworden, und auf dem 
ehemaligen Verkehrsplatze der Kerameis wurden grosse 
Hallen, Tempel, Gerichtslokale und Statuen errichtet, bis er 
zur berühmten Agora 2 *) des athenischen Volkes wurde, 
wodurch die ältere Agora auf der Pnyx verschwand. 

Die Agora, im Kerameikos, ist in der grossen Zeit Athens 
(5. und 4. Jahrhundert), der einzige eigentliche Markt gewesen, 
und es mit wenigen Aenderungen während der hellenistischen 
Zeit geblieben und vom Volke so genannt, wenigstens bis 
zur römischen Herrschaft, oder besser bis zur Zeit des 
Augustus. 

Dass dieser Markt in der Gegend nördlich und nord- 
westlich des Areopag zwischen dem sogenannten Theseion- 
hügel und der Attalos-Stoa lag, ist, so viel ich weiss, seit 
der Ausgrabung der Attalos-Stoa (1859- -1866) von den 
Topographen allgemein angenommen. Da ich über die Lage 
dieses Staatsmaiktes derselben Meinung bin wie Curtius 83 ), 



21) Dörpfeld nberTbukyrl.II, 15, 
von Pikard in Papers of the 
American School. 1891, S. 130 IV. 

22) Schöll, Hermes VI, S. 27, 
vermutet, dass die Tyrauueu die 
Schöpfer dieses Marktes gewesen 
seien. Diese Vermutung wird durch 
die obige Annahme gestärkt. Der 
erste monumentale Schmuck des 
Marktes war, so viel wir nach- 
weisen können, die Stoa Basileios, 
Stoa Eleuthereus, Statuen des Hermes 
Agoniios, des Zeus Eleuthereus, und 



daun der Tyrannenmörder, -— viel- 
leicht auch die Tempel des Apollon 
Patroos und der tiöitermutter. 

23) Curtius, Stadtgeschichte von 
Athen, S. 81 ; Wachsmuth, Athen 
im Alterthum, Bd. II, 305; Lolliug, 
in v. Müllers Handb. des klass. 

j Altert. III, 313; Dörpfeld, per 
Harrison, Mytli. and Mon. of auc. 

' Athens S. 14 tf. ; Milchhöfer in 

I Baumeister: Deukmäler d. klass. 

I Altert. S. 1Ü3. 
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Wacbsmuth, Lolliug, Weizsäcker, Dörpfeld und 
andere, verzichte ich darauf, dieselbe zu wiederholen. 



Der Kerameikos zur Zeit des Pauganias. 

Pausanias ist bei seiner Beschreibung des Kerameikos 
und dessen Umgebung in Wirklichkeit dreimal auf den 
»Staatsmarkt« gekommen: erstens 1,3, 1, als er vom Dipylon 
kam. Hier hat er den Platz (/wpi'ov), Kerameikos genannt, 
welchen Namen er noch dreimal für denselben gebraucht 
(I, 2, 4; I, 14, 6; I, 20, 6). Zweitens I, 8, 5, als er vom 
Arestempel 24 ) zu den Statuen der Tyrannenmörder zurück- 
kam, wenn auch des Kerameikos und der Agora mit keinem 
Wort gedenkend. Drittens, I, 15, 1, als er vom Hieron der 
Aphrodite Urania zu der Poikile gelangte, auch hier nicht 
Kerameikos oder Agora erwähnend. Sein Stillschweigen in 
den beiden letzten Fällen lässt sich vielleicht so erklären. 

Er beschrieb Athen nicht als Athener, sondern als 

Fremder , und machte seine Notizen darüber , wie heut 

Reisende thun. Er sah die Statuen am Rande des Areopag, 

die eigentlich nicht gerade (avwtepoo) auf dem offenen Platze 

(Xaoptov) standen, und rechnete sie nicht als dazu gehörig, 

wie die Athener der früheren Zeit thaten. Ferner, als 

er von der Tholos zu den Statuen der Eponymen ging, 

gebrauchte er das Wort dvwtepw 25 ) nicht ohne Absicht, 

sondern bezeugte dadurch — ohne näher anzugeben, dass er 

den Kerameikos verlassen hatte — dass er von ihm aus 
• 



24) Harri soll, a. a. O. p. 77, 
macht nach Dörpfeld folgende 
grundlose Bemerkung: »The inain 
fuct to be stated is thut they (Ares- 
tempel und dabeistehende Figuren) 
stood within the agora«. Ich glaube, 
dass wir nach dem gänzlichen Fehlen 
von Nachrichten darüber, dass dieser 
Tempel und die dabeistehenden 



Statuen sich auf der Agora befanden, 
annehmen köonen, dass sie schon 
hoch am Westabhang des Areopag 
standen und nie als zur Agora 
gehörig gerechnet wurden; vergl. 
Milchhöfer a. a. O. S. 165; 
Curtius a. a. O. 177. 

25) Paus. I, 5, 1. 
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aufwärts, sicher ausserhalb des „x<»>pfov 6 KspajAetxifc", ge- 
gangen sei. 

Pausanias ist also «ivwtspw gegangen und führt nun die 
weiteren Monumente mit 7tXyjoiov, ^vTaöOa, {istdt und rcept an, 
bis er zur Bezeichnung des Standplatzes der Tyraunen- 
mörder kommt. Hier sagt er ot> Tröppw. Dieser Unter- 
schied in der Bezeichnung deutet an, dass sich die Statuen 
des Harmodios und Aristogeiton nicht gerade in der Nähe 
der letzt erwähnten Statuen beim Arestempel befanden. 
Da wir ferner sichere Nachrichten haben, dass die beiden 
Heroen sowohl auf dem Kerameikos als auch auf der Agora 
standen, so muss Pausanias gegen das „x«»pfov 6 Kepajisttttfc" 
zurückgegangen sein. Der Grund für sein Stillschweigen 
würde dann ganz derselbe sein wie bei den Eponymen und 
den dabeistehenden Figuren: nämlich erstens, dass er dann 
höher als der offene Platz stand, und zweitens, dass irgend- 
welche Denkmäler zwischen ihm und dem Platze errichtet 
waren. Diese Gegenstände waren, wie wir vermuten, die 
Altäre der Zwölfgötter und der Eudanemoi. 

Arrian 86 ) sagt, dass diese Statuen auf dem Kerameikos, 
etwa dem Metroon gegenüber und nicht weit vom Altar der 
Eudanemoi gestanden haben. Nach Thukydides * 7 ) warder 
Altar der Zwölfgötter auf der Agora errichtet worden; nach 
Pseudo-Plutarch, vit. X, or. 847, befanden sich in der Nähe 
eben desselben Altares die Statuen des Demosthenes. Wir 
gewinnen noch einen weiteren Stützpunkt durch die erst 
vor kurzem geschehene Auffindung der Wasserleitung der 
Enneakrunos 28 ), nicht weit vom Westende des Areopag. 
Pausanias muss also auf der Westseite zu ihr gelangt sein 
und hier etwa in der Südwestecke des Marktes müssen die 
beiden Altäre gestanden haben. Vermutlich standen sie 



26) Arrian Anabasis III, 16, 8, tpwoo ob jxaxpav tu>v 'Euoavejituv tou 

x<xl vöv xslvxai 1 AJWiv-ria'.v ev Kepa- Hüjjjloö. 

jjle'.xü) aX etxövei;, "ß avijj.ev sc rr,v 27) Tuukyd. VI. 54, 7. 

ttoXtv xa-cavttxpü p-aXiaxa xoü Myj- 28) Athen. Mitth. 1894, p. 143 ff. 
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etwas weiter nach dem treien Platze hin als die Statuen 
selbst, wo sie mit denselben möglicherweise eine Scheidung 
zwischen der Einmündung der Feststrasse in den Markt 
und dem vom Markte nach der Orchestra 29 ) führenden Ein- 
gang 30 ) bildeten. 

Im dritten Falle — Pausanias steht bei der Poikile — 
giebt es für das Fehlen einer Erwähnung des Kerameikos 
vermutlich einen gleichen Grund, nämlich den, dass die 
Poikile damals schon durch die sogenannte Gigantenhalle, 
wahrscheinlich badrianischer Zeit, von dem eigentlichen 
X<opu>v 6 Kepajj.eixös getrennt worden war. Pausanias hat 
diesen offenen Platz, den er I, 3, 1, zum ersten Male gerade 
vor der Beschreibung der Stoa Basileios erwähnt, durchweg 
Kerameikos genannt, und da Pausanias' Perigese das einzige 
topographische Werk ist, das uns aus jener Zeit erhalten geblieben, 
müssen wir dasselbe als massgebend betrachten, wenigstens 
so lange, bis wir einen ganz sicheren Beweis für das Gegen- 
teil erbringen können 81 ). Von der Agora hat er überhaupt 
nichts erwähnt bis Capitel 17, 1, wo er unzweifelhaft nicht 
auf demselben Platze war, den er schon dreimal Kerameikos 
genannt hatte. 

Mit der Angabe, dass dieser Markt damals Kerameikos 
hiess, steht Pausanias nicht allein; so sagt Lucian 
Jupit. Trag. 15 <iu<; srepiftacijcaiiu tö ostXtvov ev KepajJtetxw 32 j; 
Athen. V, 212 (Attalos-Stoa) rcXfjpiqc S'fjv 6 Kepa{ietxö? xtX.; 
Harpokratiou (Leokorion), ev piscp t<j> KepajjLstxfü ; Arrian 



29) Timaeua Lex. of-^otpa. 

30) Was sich mit > Eingang« be- 
zeichnen will , ist nur <lie offene 
Fläche zwischen dem ganzen Bezirk 
des Metroon einerseits und den 
beiden Altären, sowie den St» tuen 
der Tyrauuenmörder andererseits. 
Dies giebt eine Erklärung des y.atav- 
-•.%{>!> des Arrian Anabasis III, l(i, 8. 
Man braucht dann nicht mit Har- 
rison a. a. O. , (Plan S. 5), die 



Tyrannenmörder und die Orchestra 
an den Fuss des Nymphenhügels an 
setzen. 

31) Ein Zeichen, wie genau man 
Pausanias folgen sollte, bat die 
neue Entdeckung der Wasserleitung 
der Euueakrunos gegebeu, Dör Il- 
feld, Atbeu. Mitth. W)4 p. 143 ff. 
und Harrison a. a. O. p. 87. 

32) Vgl. auch Pbi los trat ,11,8, 2. 
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Anabasis, III, 16, 8, xai vov xeivrat 'Atbjvirjoiv iv ftepa{tetx<p 
at slxövsc, (Harmodios und Aristogeiton). Wenn Ps. Plutarch 
vit. X. or. D, vom Originaldecret, 307/6 3S ), über die Auf- 
stellung des Denkmals des Lykurgos als von einem histori- 
schen Ereignisse spricht, sagt er h a?op4; wenn er aber 
ibid. 843 sagen will, wo dasselbe steht, (avaxetvtat) ev 
Kspa^txy. Dadurch dass Ps. Plutarch zweimal dieselbe 
Statue erwähnt, einmal als auf der Agora, einmal als auf dem 
Kerameikos stehend, gibt er zu erkennen, dass sich der Name 
des Platzes zwischen dem Ende des vierten vorchristlichen 
Jahrhunderts und etwa dem Anfang des zweiten Jahrhunderts 
nach Christo verändert hat. Stimmt man dieser Erklärung 
zu, so ergiebt sich ganz von selbst, wie die Ansichten und 
Erwähnungen der späteren Historiker 34 ), Lexikographen und 
Scholasten aufzufassen sind. 



Die Agora zur Zeit des Pauganias. 

Nachdem erwiesen ist, dass der Staatsmarkt den Namen 
des Bezirkes, in dem er lag, übernommen hat, muss mau 
versuchen, noch jenen andern neuen Platz zu bestimmen, der 
später den Namen »Agora« führte. Wie nämlich einst die 
Agora auf der Pnyx verschwand durch die Entstehung eines 
neuen Marktes in einer Unterstadt, so geschah es jetzt 
wieder. Der Marktverkehr verliess den Kerameikos, um 
sich an anderer Stelle als Kaufmarkt zu etablieren. 

Die Topographen siud leider immer noch nicht einig dar- 
über, ob die uns überlieferte Literatur über den Kaufmarkt 
zum grossen Stadtmarkt Athens allein in Beziehung zu 
bringen ist, oder ob man dabei an mehrere Märkte, wie im 



33) Piniol. XXIV, S. Ol. 

34) riiot. lex. „op/T^oxpa 1 ', Phot. 



Eusth. ad Odys. p. 351; Lysias 
XXIV, 20; Schol. Aristoph. Equ. 
297. 
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alten Rom zu denken habe. K. 0. Müller 36 ) ist der An- 
sicht, ein Markt sei nicht genug gewesen ; Zes terra ann 36 ), 
Forchhammer 87 ), Curtius 38 ) uud Gnrlitt.* 9 ) denken an 
mehrere; Milchhöfer 40 ) lässt nur einen Markt gelten, 
obgleich er zugiebt, dass das heute noch stehende Marktthor 
der Atbena Archegetis im Osten auf einen freien, dem 
Handelsverkehr gewidmeten Platz geführt, den man als Gel 
markt zu bezeichnen pflegt, und dass sich an diese äusseren 
Thorwände die vermutlich zu Verwaltungszwecken dienenden 
Marktgebäude angeschlossen haben. Lolling 41 ) setzt den 
Kaufmarkt zwischen die alte Agora und das Dipylon, und 
führt Aristoteles 42 ) als Beweis dafür an. Es lässt sich ja an- 
nehmen, dass Kaufläden 43 ) unter den Arkaden an den Seiten 
des Dromos zur Zeit des Pausa nias bestanden haben, aber 
dass dortselbst auch der eigentliche Kaufmarkt der Stadt 
gewesen sei , dafür haben wir keinen sicheren Beweis. 
Pausanias berührt mit keinem Worte einen dem Kaufe 
gewidmeten Platz in dieser Gegend, was er kaum unterlassen 
hätte zu thun, wenn der Kaufmarkt dort gewesen wäre. Er 
hat vielmehr denselben später erwähnt (I, 17, 1.), als er 
seine Beschreibung in einer andern Gegend fortsetzte. 
Leake 44 ) lässt das Thor der Athena Archegetis einer neuen 
Marktanlage augehören, aber fälschlich auf der Ostseite des- 
selben Marktes stehen. Kaupert 45 ) lässt mit Curtius die 
alte Marktfläche durch zwei Hermenreihen in zwei Teile 
geteilt werden, und nennt den südlichen Teil »Staatsmarkt«, 



36) Index lect. in Acad. Georg. 
Aug. Göttingen 1841, p. 4, No. 9. 

36) Antik, u. christl. Basiliken, 
p. 37 f. 

37) Forchhamnier, Zur Topo- 
graphie von Athen p. 17 f. 

38) C u r t i u s , Stadtgeschichte von 
Athen, p. 61 ff. 

39) Gnrlitt, Satura Philologica 
pp. 148 und 151. 

40) Baumeister' s Denk, des 
klass. Alt. pp. 167 u. 173. 



41) J. v. Müller 's Handbnch d. 
klass. Altert. Bd. III, p. 313, An- 
merkung 1. 

42) Pol it. VII, 12,xg.t?o; sbouva-furfoc 
xoc<; xe aitö x-r^ O-aXaTTY^ TC£jj.jro}jivoi<; 
xal xotc ötrci xyjs X 1 "? 61 ^ K « f3t « 

43) H i m e r i u s Or. III, 2. 

44) Topographie Athens (1844), 
p. 154 f. 

45) Kaupert, Philol. Wochen- 
schrift 1887, p. 571, und Curtius 
a. a. O. p. 170. 
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den nördlichen »Kaufmarkt«, eine Behauptung, die, wie 
wir sehen werden, sich zum wenigsten als unbegründet er- 
weist. Obwohl nämlich die beiden Forscher ihre Theorie 
fast ganz von Harpokration ( f Ep{j.ai) und Pausanias abhängig 
machen, führen diese nichts an, was jene Behauptung be- 
weisen könnte. 

Wir müssen nun zuerst sehen, wie Pausanias die avopä 
angeführt hat: 'AdiQvatoic ok sv q) aYop^ xai aXXa iattv oox 
£<; axavTac iaCaijjia xai 'EXsou Bwjiöc xtX. Den Ausdruck, 
'Atbjvaiotc sattv, hat er in Athen sechsmal gebraucht und 
damit jedes Mal etwas bezeichnet, was sicli nicht gerade in 
unmittelbarer Nahe des letzt beschriebenen Gegenstandes be- 
fand, z. B. die Pyrrhos-Statue I, 11, 1 ; Die Flüsse I, 19, 5, 
das Dionysostheater I, 21, 1, das Parabyston und Tygonon 
I, 28, 8, die tspa I, 29, 2. Warum sollte nun der Altar 
des 'EXso? auf der Agora 1, 17, 1, den er doch in gleicher 
Weise bezeichnet hat, nicht auch in einiger Entfernuug zu 
suchen sein? 

Pausanias hat Cap. XV und XVI eine Reihe von 
Denkmälern angeführt, die sicher auf dem Staatsmarkt 
gestanden haben. Und nun setzt er Cap. XVII auf einmal 
vor o^opa und die folgenden Gegenstände ein 'A^vaiotc btiv. 
Warum bringt er diese Reihe von Monumenten nicht mit 
einem 'Ev 8s£'4 wie die Stoa Basileios oder mit einem ojctaftEv 
wie die Stoa des Eleuthereus, oder mit irXirptov wie die Konon 
Statue und den ApollotempelV Er würde dies doch gewiss 
gethan haben, wenn all die genannten Gegenstände auf 
einem Platze gestanden hätten. 

Dyer 46 ) war der Erste, der behauptete, dass Pausanias 
I, 17, 1 eine von den Römern errichtete Agora betreten 
habe, ganz verschieden von der alten als Staatsmarkt be- 
kannten Agora. Harri so n 47 ) hält diese Vermutung zwar 

46) Ancient Athens p. 24'2. 47) Myth. and Mon. oi* ancient 

I Athens, p. 15. 

2 
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für möglich, lässt aber Pausanias bei Erwähnung des Eleos- 
Altars über Seleukos gerade so tief in Gedanken 48 ) ver- 
sunken sein, dass er weder eine neue Agora betreteu noch jenen 
Altar gesehen habe. Milchhöfer 49 ), dem Weizsäcker 60 ) 
und auch Harri son folgen, versuchte eine Erklärung zu 
geben, indem er die Vermutung aussprach der Eleos-Altar 
sei mit dem der Zwölf-Götter identisch. Diese Annahme ist 
jedoch eine ganz willkürliche, die keinen andern Grund 
haben kann als den, den Altar auf die von ihm als einzige 
angenommene athenische Agora zu bringen. 

Wir folgen Dyer und nehmen nun an: erstens, dass 
Pausanias, der in seiner athenischen Periegese jedesmal 
durch irgend eine Bemerkung lokaler Art den jeweiligen 
Ausgangspunkt seiner Beschreibung bestimmt, es auch dies 
Mal (I, 17, 1) nicht unterlassen habe, sondern wie gewöhnlich 
die ihm beachtenswert erscheinenden Gegenstände erwähnt, 
bis er weit genug war, die nächste Anlage mit ev 8k tq> 
YO|ivaat(|) X7}$ afopä«; az^/ovri ou rcoXo, xtX. zu bestimmen. 
Zweitens nehmen wir es als sicher an, dass sich östlich vom 
Staatsmarkt ein noch zum grossen Teil erhaltener und dem 
Verkehr gewidmeter Platz 51 ) befunden, der unter dem Schutze 
der Athena Archegetis 52 ) sowie der kaiserlichen Familie als 
Markt angelegt worden war. — 

Ehe wir versuchen auszuführen, wie und woher Pausanias 
zu diesem späteren römischen Markte gelangt ist, geben 
wir hier eine kurze Beschreibung desselben von Curtius 53 ): 
»Das Thor der Athena Archegetis bildete den west- 



48) Anm. 47, p. 141. 

49) Bau raeisters Denkmäler d. 
kl. Alt. p. 167. 

50) Verhandlung der 38.-39. Ver 
samraluug der Philol. 1888, p. 224. 

51) C. 1. A. III. 38. 

52) C. 1. A. III, 65, 66 uud 
401, 445. Es ist kaum denkbar, 
dass Augustus der Begründer des 



VerkauiNplatzes war. Die Anlage 
des Orologion, des Prytaueion (Her- 
mes VI. 49). Theseiou uud des 
Ptoleiueion, alle in der Nähe, zeigt 
vielmehr, dass dieser Teil schon 
früher eine altes viel besuchtes 
Quartier gewesen sein rnuss. 

53) C u r t i u s , Stadtgeschichte von 
Athen, p. 256 f. 
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liehen Eingang zu einem mit ionischen Säulen eingehegten, 
mit Marmorquadern gepflasterten Platze, der sich ost- 
wärts nach dem Turm der Winde erstreckt. Hinter dem 
Säulengang lagen quadratische Gemächer neben einander, 
welche als Magazine und Kaufläden gedient haben. An der 
Südseite ist eine zweite Säulenhalle errichtet worden, wie 
die noch unvollendete Ausgrabung zeigt. Im Osten öffnet 
sich ein Portal, dessen Thorgänge an Breite denen des west- 
lichen Hauptthores entsprechen, und es ist wahrscheinlich, 
dass weiter nach Norden ein zweites Portal vorhanden war, 
um den Verkehr mit dem Platze, auf dem der VVindturm 
steht, zu erleichtern. Dieser Platz ist höher gelegen. Eine 
Reihe von Stufen führt zu der in einigen Bogen erhaltenen 
Arkadenreihe, dereu Pries die Widmung des Gebäudes an 
Athena und die kaiserliche Familie 54 ) trägt. Es stösst 
unmittelbar an die Rückseite des Windturms, dessen Achse 
genau nach dem astronomischen Norden gerichtet ist.« 

Um also zu zeigen, wie Pausanias auf diese „dYopd" 
gekommen ist, muss eist festgestellt werden, wo die 
Anlage war, die er zuletzt beschrieben hat. Er hat 
selbst einen Fingerzeig dafür gegeben. Vom Tempel des 
Hephaistos und dem Upov der Aphrodite Urania kommend, 
sagt er 55 ) nämlich: 'loöai 8s Trpös tyjv atodv v)v nruxtXrjv 
ovojiaCooatv twv YP^^v, lattv 'EpjJt^s yaXxoüs xaXoojievo? 
'ÄYOpouoc xai 7:6X7] jrX^otov und XV, 2: Aon) 8s yj Tcod 
rcpwta (Poikile) und XVI, 1: 'AvSpidvte? 8s /aXxoi xeivrai 
jupö tiiv r/jc; stoäc X6Xo>v 6 tot*; vö|xouc 'A^hjvatot? 7pd<|>ac, 
6X(yov 8s dsrwTspto EsXsoxoc xtX. Dass er von Westen nach 
Osten kam, unterliegt gar keinem Zweifel; einmal, weil 
der Kolonos Agoraios auf der Ostseite des Kerämeikos, wo 
es gar keinen Hügel giebt, nicht gelegen haben konnte, 
wie Curtius glauben mochte ; dann, weil der Perieget die 



54) C. J. A. III. 66. | 55) Paus. I, 15, 1. 

2* 
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Lage des Kolonos durch zweimaliges Erwähnen der Stoa 
Basileios bestimmt hat; zuerst (I, 3, 1), als er vom Dipylon 
kam, Jipa>tK] 8k £oxtv £v 6s£t4 xaXoa^evTj otoa BaaiXetoc xtX., 
das andere Mal, als er vom Tempel der Eukleia zurück- 
kehrte: Trip 8k töv Kepajieixöv xai otoav tf^v xaXoojiivirjv 
JtaoiXsiov vaö«; sotiv 'Hipaiatoo. 

Die Poikile und die in der Nähe befindlichen Monumente 
standen auf dem Staatsmarkte in der Nordwestecke 56 ) und an 
der Nordseite. Das ist so gut wie gewiss. Einmal, weil die 
Pyle kaum irgendwo anders als gerade am Haupteingang 
des alten Staatsmarktes errichtet worden sein dürfte, wo 
der grosse Dromos einmündete. Dann, weil Pausamas die 
Pyle auf seinem Wege zur Stoa Poikile nennt, als er 
vom Nordende des Kolonos gegen den Markt hin ging. 
Drittens, weil es kaum denkbar ist, dass er von einer Seite 
des Marktes zur andern zwischen zwei Hermenreihen 57 ) 
gegangen sein sollte, ohne irgend eine Bemerkung weder 
über die Hermen, noch über den Markt gemacht zu haben. 
Ausserdem können wir noch das Zeugnis des Harpokratiou 
anführen: ättö y*P t^c TIotxiXTjc xal njs toö BaaiXsüK 
atoäc slaiv oi 'Epjiai xaXoöpisvoi. Weizsäckers 58 ) Er- 
klärung ist hier die richtige: dass diese beiden Hallen, 
Stoa Basileios und Poikile, nicht auf zwei gegenüber liegen- 
den Seiten des Marktes gestanden haben können, sondern 
dass beide zusammen den Ausgangspunkt der Hermen 
gebildet haben mussten. So erklärt sich auch die An- 
gabe des Xenophon 59 ) über die Festzüge, die um den Markt 
herum an den Heiligtümern der Götter vorbei führten, ihren 
Anfang bei den Hermen nahmen und bis zu denselben 
wieder zurück kamen. Folglich ist man berechtigt, Anfang 



5(5) Dieser Ansicht sind Weiz- 
säcker (a. a. O. p. 220 f.) Lolling 
(a. a. O. p. 314), Dörpfeld, per 
Harrison a. a. O. p. 126 ff. 

57) Curtius, a. a. O. p. 170 und 
Kau pert, a. a. O. p. 571. 



58) Verhandlung der 38.— 31». 
Versammlung der Piniol. 1888. 
p. 218 f. 

59) Hipparch. III, 2; Athen. 
IV, 1(57. 
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und Ende jener Reiter züge in die Nord westecke , au den 
Haupteingang des Staat smarktes, zu setzen. 

In dieser Gegend haben wir uns den Hermes Agoraios zu 
denken, der jrXirpiov (xty IlotxiXTjc) 60 ), xapa ttjv OoiTtiXTjv fil ), h 
x% aYOp^ 62 ), xata r/jv afopav 6S ), lv {isaca rfl aYopcf 61 ) stand. 
Diese Angaben sind dann verständlich, wenn man die Statuen 
in den unteren Teil xata r/jv afopdv — wegen der Boden- 
beschaffenheit nur im Norden möglich — und innerhalb des 
Staatsmarktes setzt, etwa wie Weizsäcker 65 ) an den Aus- 
gangspunkt der beiden Hermenreihen. Nach solcher Anord- 
nung sind dann auch die Angaben des Thukydides 66 ) und 
Demostbenes 67 ) über das Leokorion licht, und die Vermutung 
von Weizsäcker über die rätselhafte Gigantenhalle 68 ) ist 
unumgänglich als Thatsache anzuerkennen. Er sagt näm- 
lich, dass dieselbe, die noch auf dem Marktplatz und zwar 
gegen die nordwestliche Ecke hin liegt, eben nichts anders 
sei als ein römischer Neubau auf der Stelle des alten 
Leokorion-Bezirkes. 

Da nun die Nordseite der Gigantenhalle fast parallel 
mit dem vom Dipylon herführenden Dromos läuft, so liegt 
die Vermutung nahe, dass auch die Poikile und die da- 
vorstehende Hermenreihe, die gleiche Richtung hatten. 
Denn ist es technisch nicht wohl denkbar, dass man bei 
Errichtung der Giganten halle so unsystematisch vorgegangen 
wäre, wie Weizsäckers und Harrison's Pläne 6ü ) zeigen, nach 
welchen die Halle weder mit dem Dromos noch mit den 
Grenzen des Marktes harmoniert. Die Strasse endlich, die 
Pausanias benutzt hat, führt zwischen der Poikile und der 
Gigantenhalle in einer südöstlichen Richtung statt östlich 



60) Paus. I, 15, 1. ( 65) Weizsäcker, a a. O. Plan. 



62) Schot. Lucia 11 Jnp. Trag. 33. 

63) B e k ke r , Aueed. gr. I, S. 339, 1. 

64) Schot. Aristoph. Equit. 297 



61) Lncian Jnp. Trag. 33. 



p. 124. 

66) Thukyd. VI, 57. 

67) Deniosth. LIV, 7 1*. 

68) Weizsäcker, a. a. (). p. 220. 

69) We i z 8 ä c ke r , a. a. ('). p. 224. 



Harrison , a. a. (). p. 5. 
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um das Nordende der Attalosstoa herum; wenn wir dazu noch 
die Wohnhäuser des Metron 70 ) und Andokides 71 ) an das 
Ostende der Poikile setzen, wie Weizsäcker unzweifelhaft 
mit Recht getban hat, so haben wir einen grossen Teil des 
Kaufmarktes von Kaupert 72 ) und Curtius als den Thatsachen 
widersprechend abgeschnitten. 

Ob die Attalosstoa die ganze Ostseite des Staatsmarktes 
einnahm, oder ob sie nur an derselben lag, ist uns nicht 
überliefert. Dörpfeld hat wegen des grossen Terrains zwischen 
der Attalosstoa und dem Kolonos vermutet, dass die Stoa nicht 
gerade an der alten Grenze (Ostseite) der Agora errichtet 
worden sei, sondern weiter nach Osten gelegen habe. Und es ist 
sehr wohl möglich, wie Wachsmuth 73 ) vermutet, dass ein Teil 
derselben über die Agoragrenze hinaus nach Norden reichte, 
wo Staats- und Kaufmarkt zu Ende waren, und nur eine 
Strasse von der Nordostecke des Marktes nach Norden führte. 

Nachdem wir das allenfalsige Aussehen der Nordseite des 
Staatsmarktes zur Zeit des Pausanias festgestellt haben, kehren 
wir zu seiner Periegese zurück, um zu sehen, wie er des 
letzten Gegenstandes auf diesem Gebiet Erwähnung gethan hat. 
Es war die Statue des Seleukos, die öXiyov 8h a7i<0T§pu> (xffi 
IIoix&tjs) stand. Wir dürfen also nicht annehmen, dass die 
Statue gerade vor der Poikile stand; sie muss etwas weiter 
auf dem Wege gegen Osten hin gestanden haben. Und auf 
der Nordseite des alten Marktes hat sie wirklich gestanden. 
Dies scheint das oXqov Bk aTrwtspw fast wörtlich auszudrücken. 
Ferner: nach Weizsäcker 74 ) haben sich die Häuser des 
Metron und Andokides in dieser Gegend, d. h. im Osten der 
Poikile befunden. Wir haben also die Statue des Seleukos am 
wahrscheinlichsten vor den beiden Häusern zwischen dem 



70) Aelian Var. hist, XIII, 12, Wochensch. 1888. p. 571; Curtius, 
Aristoph. Av. 997 und Schot. a. a. (). p. 171. 

71) Andok.I,62; Plut. Alcib. 21; | ™> n Z*lulu^\ m'JS 
Harpokrat. 'Av3oxi3ou <Hf^. ' * nn * 2 A,tertum J ' Bd " P< ^ 

72) Vgl. Kauperts Plan, Philolog. ', 74) We i zsä c k e r , a. a. O. p. 224 
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vor der Poikile stehenden Solon-Denkmal und der Attalosstoa 
zu suchen. So ergibt sich die Richtung der Periegese etwa 
gegen die südliche Hälfte der Attalosstoa hin, und nicht uro 
das Nordende derselben herum, wie auf den Plänen Weiz- 
säckers und Harrisons. Dass Pausanias immer die Haupt- 
wege in Athen benutzt hat, ist sicher. Scheint es dann 
wohl glaublich, dass er erst nach Norden oder nach Süden 
gegangen sei, um in den östlich liegenden Teil zu gelangen, 
wenn sich gerade in seiner Nähe (zwischen dem Kerameikos 
und dem nach Osten liegenden Oelmarkt) der Hauptweg 
befand, wie das Marktthor der Athena Archegetis anzeigt? 
Diesen Weg, vermute ich, hat er benutzt und wenn er 
Capitel XVII, 1 sagt 'Afhjvafoic Ss iv rj) afopfj xat 
iativ oox 6? ajravta? £7rtoYj|j.a xai 'EX£oo ßwjioc .... xat fap 
AiSoös acpiai ßwfio? kvxi xal <faj|nrjs xal r Opju)c, so war er 
wohl iv q) avof4; aber weder bei der Poikile, noch beim 
Altar der Zwölf-Götter 75 ), sondern auf der damaligen neuen 
»Agora«, dem römischen Kaufmarkt, von der heute noch das 
Eingangsthor und ein grosser Teil der sie umgreifenden 
Kolonade existiert. 



Pausanias' Periegese durch den Kerameikos. 

Es ist jetzt wohl allgemein angenommen, dass Pausanias 
die berühmte Stadt von ihrer eigentlichen Schwelle aus 
betreten wollte, oder wenigstens mit dem Dipylon 76 ) seine 
Beschreibung begonnen hat. Ob er aber, beim itonischen 
Thor angekommen, den grossen Umweg über die felsigen 



75) Mi Ich höfer, Baumeisters 
Denkmäler des klass. Altert, p. 167. 

76) Milchhöfer, Baumeister's 
Denkmäler d. klass. Altert, p. 160; 
Wachs ni u t h , Die Stadt Athen im 
Altert, Öd. I, p. 183; Curtius, 
Stadtgeschichte v. Athen, p. 291 ff. : 
Dörpfeld, per Harrisons Myth. 



and Mou. of aucieut Athens p. 6 ff.; 
Lol 1 i n g in J. v. M ül 1 ers Ilaudh. 
des klass. Altert. Bd. III, p. 312. 
Was überhaupt die Lösuug der 
Frage entscheidet, ist M i 1 c h h ö f e rs 
Untersuchung über das Eubnlides- 
Denkmal in den Arch. Studien, 
Brunn dargebracht, 1893. 
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Hügel an der Westseite des Museion und der Pnyx gewählt 
hat, ist doch zweifelhaft. Man darf viel eher vermuten, 
Pausauias habe bei seinem Eintritt ins itonische Thor 77 ) 
gesehen, oder vielleicht auch gewusst, dass er sich hier 
nicht am Haupteingang der Stadt befand, wo er eigentlich 
seine Periegese beginnen sollte. Da er aber doch erst 
die Stadt und Umgebuug ansehen musste, bevor er seine 
Beschreibung begann, habe er seinen Weg ruhig fortgesetzt. 
Mit der Kenntnis des Hauptsächlichsten, konnte er dann 
planmässig — freilich nach seiner ihm eigenen abgekürzten, 
unvollständigen Weise — die Periegese auf dem von Peiraius 
zum Dipylon führenden Wege 78 ) durch die Hauptstrassen 
der Stadt unternehmen. 

Er beginnt seinen »Rundgang« durch die Stadt mit dem 
Pompeion. Adler 79 ) war der Erste, der vermutete, die Fun- 
damente auf der Südwestseite der Dipylonthormauer möchten 
diesem von Pausanias erwähnten Bau angehören. Die Form 
der Reste entspricht dazu so sehr der Vorst elluug, die man 
sich von einem Aufbewahrungsort panathenäischer und eleu- 
sinischer Ausrüstungsgegenstände macht, dass man das 7,60 m. 
breite Mittelschiff für den Staudplatz des Scbiffwagens und 
die Seitenschiffe als zur Aufnahme der notwendigen Hülfs- 
apparate, Maschinen, Seile, Haspeln etc. bestimmt erklären 
möchte. Die Fundamente laufen parallel mit den Mauern 
des älteren, 55 Meter südöstlich vom Dipylon gelegenen Thore, 
und sind der Technik nach gleichzeitig mit diesem alten 
Bau, also älter als das Dipylon 80 ). 

Wir wissen ferner, dass Perikles beflissen war, die Be- 
ziehungen zu Eleusis von neuem zur Geltung zu bringen, 
und dürfen daraus schliessen, dass gleichzeitig mit den Praeht- 




77) Paus. I, 1, 5 ; I. 2, 1. 

78) Paus. I, 2, 2. 



79) Aren. Zeit. Bd. 32, p. 16. 

80) Schmidt, Die Thor frag« 
in der Topographie Athens, p. 15 ff. 
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bauten in Eleusis und der Ausstattung des städtischen Eleu 
sinion auch das Demeter-Kore- und Iakchosheiligtum am 
Dipylon mit neuen Cultbildern bedacht worden ist. Ebenso 
wird das Thorgebäude selbst, wie auch das Pompeion dem 
Kunstsinn der damaligen Zeit 81 ) angepasst worden sein. 

Nur wenige Namen von Architekten aus perikleischer 
Zeit sind uns überliefert. Iktinos 82 ), der Architekt sowohl 
des Parthenon als auch des Weihetempels der Demeter und 
Persephone in Eleusis, uud sein IpfoXaßoc Kallikratos haben 
die grossen Bauunternehmungen des Perikles ausgeführt. 
Ihnen dürfen wir vielleicht auch das xojiTueiov und den vaö? 
ATj^rpoc zuschreiben. Die Entstehungszeit würde dann etwa 
in die Epoche vor der Vollendung des Parthenon fallen. 
Was noch mehr für diese Zeit spricht ist, dass die Figuren 
der Demeter, Persephone und des Jakchos im Tempel 
selbst von der Hand des Praxiteles gewesen sind, kaum eines 
anderen als Praxiteles 83 ) des A eiteren, des Zeitgenossen des 
Phidias. Wir haben bestimmte Nachrichten über Cultstatuen 
dieses göttlichen Dreibundes (Demeter, Kore und Tripto 
leroos oder Jakchos). So von Plinius, 36, 23, zu Rom, auch 
von Pausanias I, 2, 4 und I, 14, 1, in Athen. Dazu muss 
Eleusis als Hauptstätte dieses Dreieinigkeitscultus genannt 
werden. Statuarisch haben wir die Gruppe zweimal 84 ) von 
Praxiteles selbst dargestellt. Und aus Eleusis stammt das be- 
rühmte Relief 85 ) im Central- Museum zu Athen , das un- 

xat iz/.Tptov vaor toxi ^r^r^joi ct^u/^rixa o't aorrj te xai Tj Tzai~ xal Säoa 



81) Diog. Laert. II, 43, erwähnt 
Sokrates' Erzbild in Pomp. Deraosth. 
XXXIV, 39. Korn und Mehl; Ps. 
Plut. vit. X. or. 839 c. ein Gemälde 
des Isokrates. Alle zeigen an, das« der 
Bau schon vor ihrer Zeit entstunden 
sein, d. h. vor Anfang des 4. Jahr- 
hunderts, existiert haben musste. 

82) Brunn, Geschichte d. gr. 
Küustler II, 2G4. 



83) F u r t vf a n g 1 e i , Meisterwerke 
d gr. K. pp. 51 und 133; Klein, 
Studien z. gr. Künstlern, Bd. I, p 7; 
O v e r b eck, Gesch. d. gr. PI. Bd. I, 
p. 494. 

84) Pliu. 36, 23; Paus. I, 2, 4. 

85) Arch. Anzeiger 1891, p. 118 ff., 
Baumeisters Denk in. p. 413. 
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zweifelhaft der früheren Zeit und zwar wahrscheinlich der 
Bauzeit des Weibetempels unter Perikles angehört. Sollte 
nicht dies Relief auch von Praxiteles sein? 

Mit einer kurzen Bemerkung über die Gruppe des Poseidon 
zu Pferd und des Polybotes, die einander bekämpfen, setzt 
Pausanias seinen Weg fort. W eicker 86 ) hatte vermutet, 
dass jene Gruppe auf Münzen nachgebildet sei, was aber 
von Overbeck 87 ) mit Recht abgelehnt wird. Gewiss ist 
eine einzige Erwähnung als Anhaltspunkt vorsichtig zu 
gebrauchen. Aber aus dem Umstände, dass die Inschrift der 
Basis geändert worden, lässt sich mit einiger Sicherheit schlies- 
sen, dass die Statue durch irgend einen Römer 88 ) von einem 
Götterbild in eine Reiterstatue verwandelt worden ist. Analoge 
Fälle kamen damals öfters in der alten Kunststadt vor. Aus 
der Thatsache dieser Umwandlung aber ist zu schliessen, dass 
die Statue ein gutes, angesehenes Reiterbild gewesen sein 
muss, kein altes steifes Stück, da in einer Stadt, so reich an 
guten Bildern dieser Art, leicht eine andere Wahl hätte getroffen 
werden können; dann, dass der Gigant keine Schlangenfüsse 
gehabt haben konnte, da sonst die Umwandlung in eine 
Portraitstatue als unwahrscheinlich erscheinen müsste: Für die 
erste Möglichkeit nun erhalten wir einen ziemlich sicher 
begrenzten Zeitraum durch das Fehlen von Nachrichten über 
andere Reiterstatuen vor der Zeit der Gramkosgruppe von 
Lysippos, der infolge dessen von einigen als der Erste 89 ) 
angesehen wird, der Reiterstatuen in Rundfiguren dargestellt 
habe. Auch der zweite Teil unserer Vermutung würde 
festeren Boden gewinnen durch die nicht ganz unbegründete 
Theorie, dass es erst im dritten Jahrhundert allgemein 

llpajj'.TsXou';. -ob vaofj ot oh itö;>f.<o Uooz'.'üöiV estiv e'f' Irciroo, oöpj atptslc 



86) Denkmäler d. antiken Kunst, j 88) Gurlitt, Ueber Pausanias, 
Bd. II, No. 78 I p. 326; Cnrtins, a. a. O. p. 269. 

87) Overbeck. KunstmyMiologie | 8'J) Overbeck, Gesch. d. gr. PI. 
III, 317 und 333. Bd. II, p. 270. 
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üblich wurde, die Giganten mit Schlangenbeinen 99 ) darzu- 
stellen. Dies würde dann als Enstehnngszeit unsrer Statue 
etwa die letzten Jahrzehnte des vierten Jahrhunderts ergeben. 

Gerade in diese Zeit fällt nun auch die grosse Thätig- 
keit der athenischen Künstler unter der Herrschaft des 
Demetrios Phalereus 9l ), dem zu Ehren dreihundert Reiter- 
und andere Ehrenstatuen errichtet wurden. Damals am wahr- 
scheinlichsten, vermuten wir, wurde Poseidon zu Pferd gegen 
Polybotes aufgestellt, der vielleicht auch schon ein Portrait- 
bild des vergötterten Demetrios selbst war. Das Sdpo des 
Pausa nias sagt nichts dagegen aus. Der Dreizack würde 
ja wohl gegen eine portraitmässige Erscheinung des Bildes 
sprechen. Konnte er aber nicht viel leichter umgeändert 
worden sein als die Inschrift und vermutlich auch der Kopf? 

Die Strasse, die sich vom Dipylon bis aut den alten 
Markt erstreckte, ist gewöhnlich als Dromos 92 ) bezeichnet, 
sie war auf beiden Seiten mit Säulenhallen versehen. Hier, 
an der Schwelle der Stadt Athen, des geistigen Mittel- 
punkts des hellenischen Lebens, waren die Bilder berühmter 
Männer und Frauen aufgestellt. Nach Plinius 93 ) muss man 
zugeben, dass schon in der Blütezeit Athens berühmten 
Männern Statuen errichtet wurden, was uns berechtigt, zu 
schliessen, dass man bereits im vierten Jahrhundert ange- 
fangen habe, die grosse Paradestrasse mit Figuren hervor- 
ragender Männer zu schmücken, die dann später durch Hin- 
zufügung immer neuer Wohlthäterstatuen vermehrt wurden. 
Diese Vermutung würde, sich sein- gut an eine andere von 

e <t! 'fi-favta Ilo/.ußujiYjV, sz öv Kiuo:: ö jx-jO-oc nspi -zr^r axpa; r/st TY,r 
XsXuiy-^; ib ok lr.[-( urx^t,r x eV 7 ( (jlo>v rrjv slxova ajüoi Ziotuoi xal ob 



90) Kuhnert, Roschers Myth. 92) Himer. Or. III, 12; Wachs - 
Lex. p. 1670; Baumeisters Denk- muth a. «. O., II, p. 284 ff. 
mäler d. kl. Alt. p. 596. 

91) Demetrios Phalereus (318- 93) Pliu. XXXIV, 87: Colotes, 
307), Cicero, r. P. 3, 1 ; Nepo*, i qui cum Phidia Jovcm Olympium 
Milt. 6. I l'ecerat, philosophos (lecit). 
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Mi Ich höfer 94 ) anschliesseu. Die Statue des Philosophen 
Cbrysippos nämlich, als des »digitis computans« des Plinins 
XXXIV, 88, habe unter die von Pausanias hier erwähnten 
slxövss gehört. Die Entstehungszeit würde nach Milchhöfer 
etwa 200 vor Christo fallen. 

üeber das Gymnasion des Hermes wissen wir bis 
jetzt nichts Sicheres. Die Vermutung Wachsm utbs 95 ), die 
G u r 1 i 1 1 96 ) und M i 1 c h h ö f e r 97 ) teilen, dass es der späteren 
Zeit angehöre, bedeutet eigentlich nicht viel mehr als die Be- 
hauptung, dass es trüber, als 200 v. Chr. errichtet worden ist. 
Aber: die Anwesenheit der ispa ftecbv und die Nähe des Tempels 
der eleusinischen Gottheiten mit Standbildern des älteren 
Praxiteles scheint der Zeit des 5. und 4. Jahrhunderts eben 
so gut zu entsprechen wie die Säulenhallen der hellenistischen. 
Jene „et£pa rwv stoöV' musste , nach ihrem Inhalt zu 
schliessen, ziemlich ausgedehnt gewesen sein, weil darin das 
Haus des Pulytion stand, gross genug für die Ausführung 
der eleusinischen Mysterien, sowie auch für das Weihgeschenk 
und Werk des Eubulides 98 ). 

Die Lage dieser Monumente ist jetzt durch die Auf- 
findung 99 ) des Eubulides-Fundamentes bestimmt. So die 
die Lage des Pulytion-Hauses ziemlich genau. Denn es 
steht ausser allem Zweifel, dass das teu.svo<; toö Atovoaoo 
(MsXrcopivoo) in diesem Hause identisch ist mit dem 

Ilo?si3ü»v:. oxoal oi 2»-'.v otito rtüv 7iu>.«Lv töv Kspa|Aetxcpv xai stxovsc 
-po auTiüv ya).xai xal '(ow.y.MX xal ävSp&v, ti ujcvjpy^v (ojv t'.s Xo^o^) 

e<; 36£av. yj Zi t-repa tuiv otoäv e^ei jasv lepä &eü»v, tyti <ii Y uw,vaatov 



94) Arch. Studien von Furtwängler, 
Körte und Milchhöfer, 1893 Brunn 
dargebracht, p. 42 ff. Diese Com- 
bination über die jetzt im Louvre 
Itefindliche Philosophenstatue scheint 
eine glückliche zu sein, und kann 
uns einen Begriff gel>en von den 
Statuen, die Paus, nur flüchtig er 
wähut hat. 



95) Wachsmuth, a. a. O. I, 
p. G48, Ann». 2. 

96) Gurlitt, Ueber Paus. p. 265. 

97) Arch. Stud. a. a. O. p. 59. 

98) C. 1. A. II, 1645. 

U9) Arch. Stud. a a. O. p. 45 ff. 
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tljievo«; twv rcepl tov Aiövdcjov rexvitÄv des Athenäus 10 °), dem 
Hauptheiligtum der zu so hohem Ansehen gediehenen Genossen 
schaft, die aus ihrer Mitte den Priester 101 ) dieses Gottes selbst 
stellen durfte. Andokides l08 ) nämlich stimmt mit Pausanias 
überein, wenn er sagt, dass die Mysterien in dem Hause des 
Pulytion aufgeführt wurden. Diese Erwähnung allein gibt 
eine Bau- und Entstehungszeit als wenigstens schon vor dem 
Ende des fünften Jahrhunderts an. Ein zweiter, guter Grund 
für diese Zeitbestimmung ist, dass jenes Haus wohl dasselbe 
gewesen sein dürfte, in dem Alkibiades 103 ) und seine Gefähr- 
ten ihre wohlbekannten Mysterienfrevel ausgeführt haben, 
wie uns von Thukydides l0i ) und Plutarch 105 ) überliefert ist. 
Milchhöfer 106 ) kam zwar, nachdem er die Entstehungszeit 
des Eubulidesdenkmales um 150 vor Christo nachgewiesen und 
die Vermutung ausgesprochen hatte, dass die Statue des 
Chrysippos um 200 vor Christo auf dem Dromos gestanden, zu 
demselben Resultat wie Gur Ii tt 107 ) : dass nämlich die ganze 
vom Dipylon zum Markte führende Strasse ihre monumentale 
Ausgestaltung mit Denkmälern, Säulenhallen, Heiligtümern 
und anderen öffentlichen Anlagen nicht etwa schon zur Zeit 
des Perikles oder des Lykurgos, sondern erst seit dem dritten 
Jahrhundert empfangen habe. Dies ist jedoch kaum annehm- 
bar, da wir wissen, dass ein Tempel mit Bildwerken des 
Praxiteles beim Dipylon stand, und die ganze Strasse zwischen 
diesem Tempel und dem Staatsmarkt die grosse Paradestrasse 
in der früheren Zeit gewesen ist. Dass diese Hauptstrasse mit 
dem Tempel an dem einem Ende und dem Markte an dem andern 

f KpjjLOÖ xaXoüjjLsvov. ta-zi oh sv aurjj xal IlouXtrctu>vo<; oixta, xaO-' T|V rcapa xtjv 
'EXeootvt fcpäca: TeXerijv 'Aft-rjvaUuv <paaiv ob tou 1 ; atpavssiätooc- 
3e avsixo Atovo3i|>. Aiovooov 8e tgötov xaXoöai MsXtcöjisvov stcI Xöfui toiäSs 
scp 5 orcoujmsp 'AitöXXtuva MotiOfftitty/. 'Evcaöfta saxtv 'Atf-fjväs a^aXfia 



100) Athen. V, 212. 

101) C. 1. A. III, 278. 

102) Andok. de Myst. 12. 

103) Harrison , a. ». O. p. 
Töpfer Att. Geueal. 204, 1. 



11: 



104) Thukyd. VI. 28. 

105) Plutarch, Alk. XIX. 

106) Arch. Stud. Bruuu dar- 
gebracht 1893, p CO. 

107) Gurlitt, Ueber Taus. p. 265. 
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aber zwei- oder dreihundert Jahre hindurch ohne jede Zier 
geblieben, und dass erst damals das Volk auf den Gedanken 
gekommen sei, die Statuen seiuer berühmten Männer und 
Frauen dort aufzustellen und seine Heiligtümer und öffent- 
lichen Gebäude dort anzulegen, widerspricht der Kuustliebe 
der alten Athener. Milchhöfer gibt zwar zu, dass Heilig- 
tümer an der Strasse lagen. Warum soll man sie aber erst 
ins zweite Jahrhundert setzen? Wiederum ist es auch nicht 
richtig, mit Curtius 108 ) alles alleiu aus der Blütezeit her- 
stammen zu lassen. 

Nein, die Veränderungen sind im Laufe der Zeit all- 
mählich vor sich gegangen. Das Eubulidesdenkmal beweist es. 
Ja noch später, erst nach der Umgestaltung der Poseidongruppe 
am Dipylon, haben wohl auch die Römer ihre eigenen Statuen 
unter die berühmten Männern und Frauen der Griechen ein- 
gereiht, »zum Ruhme« der Stadt. 

Ueber das Kpöiwzov des Akratos, das dabei in die Mauer 
eingebaut war, existiert kaum mehr ein Zweifel. M. M ay e r 109 ) 
nennt es fälschlich „ein Ueberbleibsel eiues älteren Heiligtums"; 
richtig aber ist Milchhö f er s 110 ) Urteil über xal td>v 
Atdvoaov (MsXrcöfjisvov), wonach derselbe ebenso wie die Gruppe 
Paus. I. 2, 5 selbst von den Händen des Eubulides herrührte. 

Was die a?aX[j.aTa sx tttjXoö des Pausanias anlangt, 
so hat Milchhöfer durch seine Untersuchung darüber die 
weitaus beste Erklärung über ihre Entstehungszeit und Art 
der Darstellung geliefert. 

Er führt nämlich aus, dass diese Figuren aus ungebranntem 
Thon (cruda opera, sx 7ttjXoö) hergestellt waren, und nach 
Plinius XXXV, löö unter den Händen des Kaikostuenes, 

Jlattovta^ xal Airx; xal iMvrjfjLoativYji; xotl Mooatbv, 'AsoXXuiv ts ava^T-fta 
xal £pY r ' v 'Ivjßou/.iSoo, xal 3al{j.(uv tcüv ap/^l Atovujov v Axpaxor. rpoocunov 

ECTtV Ot jAOVOV EVtüXoSofXY^JXEVOV TOlY^ü). U,ETa Zk XO TOU Atovösoo Tipsvo; 



108) Carthis, Stadtgesch. von 
Alheu, p. 178 ff. 



109) Athen, Mitt, XVII, p. 268 ff. 
HO) Arth. Suiil. p. 50 ff. 
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der etwa in der Mitte des dritten Jahrhunderts thätig war, 
entstanden sein mochten. Die Bedeutung der cruda opera des 
Plinius 111 ) liege darin, dass sie als fictilia cruda 112 ) und olla 
cruda 113 ), auch zu technischen Zwecken dienten. Die unge- 
brannten Thonwaaren nämlich heissen nach griechischem Sprach- 
gebrauch ÄKjXtva oder ix ^tjXoö gegenüber xepd(ua oatpaxtva 
oder OTTcf^c 1U ). So Plut. couv. Sept. Soph. 7ü7jXiva xai £6Xiva 
xai xepipv.a ateifdcop-aTa, Artemidor I, 50 iriJXtvov tj oatpdxivov; 
II, 39, wo bei den fr^va a7dX(j.ata: oatpaxiva und rojXtva unter- 
schieden werden ; Pausanias I, 2, 5 ; 40, 4 ; VII, 22, 9 ; jnqXoö 
und ix 7rcjXoö; I, 3, 1 orcfjc pfi. Darnach kann man, abge- 
sehen von der Existenz der Lehmziegel, an crudis operibus 
mit künstlerischer Bestimmung im Altertum nicht mehr zweifeln. 
Da die Schwierigkeit des Brennens grösserer Thongebilde eine 
bedeutende ist, vermutet Milchhöfer, es müsse, eine Methode 
gegeben haben, Modelle, wie sie aus der Hand des Künstlers 
kamen, etwa durch allmähligen, gut geregelten Trocken- 
prozess an der Luft, oder durch nur gelinde Einwirkung 
des Feuers haltbar zu macheu. Nun befanden sich 
nach Pausanias aydcXiiata ix jnjXoö auf dem Weg zwischen 
dem Thor und dem von ihm x w P"> v $ Kepa^eixoc genannten 
Platze, welcher gewiss der Staatsmarkt war. Plinius 115 ) 
sagt »fecit et Chalcosthenes (1. Caicosthenes) cruda opera 
Athenis, qui locus ab officina eius Ceramicus appellatur«. 
Man ist also berechtigt, die beiden Bemerkungen zu ver- 
einigen und auf denselben Künstler anzuwenden, der nach 
Loewy ,16 ) etwa der vorher angegebenen Zeit, c. 250 v. Chr., 
angehört. 

ettiv o!*Tj|j.a ayaXjAata e/ov ex K-rjXou, ^uzihz>K 'AtWjvauuv 'Afj/p ixttwv 
aXXooc xs *£o»jt; Istiwv xai Atovuaov. ivtariö-a xctl H^aso? srt'.v ■ RXcoftepcuT?, 



111) Plin. N. H. 35, 155. 

112) Plin. N. H. 34, 170. 

113) Pliu. N. H. 31, 130. 

1 14) B 1 u in ner, Technol. 



Terminol. Bd. II, pp. 7, 10, 34, 
44, 114. 

115) Plin. N. H. 35, 155. 

116) Inschriften <h gr. Künstler 
und | Nr. 113-116, 117 und 220. 
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Als Pausanias durch die mit Stoen geschmückte Strasse 
gegangen und auf dem von ihm als Kerameikos bezeichneten 
Platze angelangt war, sah er rechts die Stoa ßasileios, 
welche also ungefähr an der Nordwestecke des Platzes 
gestanden haben musste. 

Dazu berichtet uns Aelian 117 ) in seiner Beschreibung des 
Sieges der Athener über die Chalkidier von Stelen, welche 
Pachtbedingungen für das den Chalkidiern abgenommene 
Gebiet enthielten, und ~pöc rg ßaoitety oto<$ aufgestellt 
waren. Diese Bemerkung sowohl als auch der Name vzoä 
ßaoiXetoc lassen uns die Entstehung derselben in der Zeit 
der Pisistratiden n8 ) vermuten. Eine genaue Angabe über 
den Zeitpunkt, wann dieselbe nach den Perserkriegen wieder 
aufgebaut wurde, fehlt uns allerdings, doch wissen wir, dass 
sie schon im fünften Jahrhundert als Lokal für Prozesse 
wegen Asebie 119 ) gebraucht wurde. Die Functionen des 
Archon ßasileus sind mit denen des Areopag 120 ) durch die 
Reformen des Ephialtes verschwunden. Dies kann vielleicht 
als weiterer Beweis dafür gelten, dass die Stoa kurz nach 
ihrer Zerstörung durch die Perser wieder aufgebaut als 
Gerichtslokal 121 ) benützt worden ist. 

Die aYÄXjiata ösrrijc auf dem Dach der Stoa werden 
mit gutem Grunde für Akroterien gehalten. Wenn die Auf- 
stellung dieser Terracottafiguren mit der Entstehung des 
Baues gleichzeitig wäre, so müssten dieselben hoch archaisch m ) 
sein, womit aber schon die Darstellung der attischen Sagen 
in Attika selbst im Widerspruch 12S ) zu stehen käme. Da 

or - ArKjvatoti; tiv #eöv is-fjotys. z>mKz\ä.fjtxo U ol xb ev AsX'föt-: u-evtsluv 
avapi-^aav rrjv eni 'Ixctptou rcote sittOYjjA'lav xnb {hoü. III, 1 xb /«iplov b 
Kspajxsixö^ xb |jiv ovojjl« tyrti anb ^peue*; Kspdjiou, A-.ovosou xz etva: xai 



117) Var. Hist. VI, 1. 

118) Wachs mnth, a. a. O. II, 
p. 349, Aum. 3. 

119) Dem. in Aristog. 776. 

120) Lange. Hans nn<l Halle 
pp. 71, ff. 



121) Wachst» uth, a. a. O. II, 
p. 347. 

122) Harrison, a. a. O. p. 25; 
SVaeham u t Ii, a. a. (). II, p. 351. 

123) Für twäugler, Arch. Zeit. 
1882, p. 349. 
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ferner auf Delos Figuren gefunden wurden, welche wahr- 
scheinlich von attischen Künstlern aus der Blutezeit des 
fünften Jahrhunderts stammen und attische Sagen darstellen, 
so werden auch die Figuren auf der t Stoa Basileios wohl 
gleichen Ursprungs, also attisch gewesen sein; sicher attisch, 
da sie dieselben Gegenstände darstellen. Vielleicht wurden 
sie bei der Restaurierung des alten Baues am Ende des 
5. Jahrhunderts als Schmuck wieder verwendet. 

üeber die Form des Baues wissen wir nichts Sicheres. 
Wir haben darüber nur sich gegenseitig widerstreitende Ver- 
mutungen von Curtius 184 ), C. Lange 1 "), Loeschcke 126 ) 
und Zestermann 187 ). 

Es muss nicht lange nach der Schlacht bei Knidos (394) 
gewesen sein, als die Erzstatuen des Konon l * 8 ) und Euagoras 
auf der Agora zur Aufstellung frXrjoiov xyfc oxoäc (ßaaiXetou) 
kamen, nach Harmodios und Aristogeiton der ersten Helden 129 ), 
denen diese Ehre zu Teil wurde. Die Statue des Timotheos 
war am wahrscheinlichsten gerade nach dem von ihm ge- 
stifteten »Kalliast Frieden (371) errichtet worden, gewiss 
aus Erz, dem in Athen so beliebten Material. 

Timotheus Hess von Leochares 13 °) das Bild seines Freun 
des Isokrates in Eleusis aufstellen. Isokrates 1S1 ) sagt über 
die. Bildsäulen des Konon und Euagoras xod tac sixövac aotwv 
ioxKjoajisv ooTrep toö Atöc, #*raX{ia toO Xtotf^poc rcXYjatov i'/.eivoo 
xs y.ai a^pä>v aotwv, und Cornelius Nepos 13 *): ut, cum patii 

'ApfioVrjs xal xofixoo ).syo|aevoo. rcptorrj oi eotiv sv ^tii r x xaXo'>|iiv*r) oxoä 
ßctoiXeto^, evfta xa{K£et ßaaiAeor evtao-tav «pyu>v apy^v, xaXo'ijxsvvjv ßaat- 
Xstav. xauTTjr zuzzu tüj xepiijxtp xfj<; sxoar a*fa/.|j.am oi:T7j5 a<ftüc 
Bvjosix; ec fl-äXasoav £xsip<»va xa* <p£pOf>-a Mljiipa Ks!pa).civ, ov xaX/>*."tov 
'fsvojiEvov <paatv otcö f Hfte'pa^ epa^thbvj; äpicaoä^vrxt, xat ot tcaiS« f £V "^' at 



125) Lange, Haus ti Halle, p. 188, 
Philol. Auz. XV, p. 437. 



126) I.oeschcke, Veimut. z. gr. 
Kuustg. p. 16. 



124) Curtius, a. a. O. p. 115. 



128) Dem. XX, 69, 70. 

129) Schol. Dem. XXI, 62. 

130) Plutarch: Vit. X. orat. 



127) Zestermann, Antik, und 
Christi. Hasiiiken, p. 6 ff. 



Isokrates 27. 

131) Isokrates, IX, 57. 

132) Tiraoth. 2. 
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popnlus statuam posnit, filio quoque daret. Demzufolge können 
diese drei Statuen wohl kaum gleichzeitig entstanden sein. 
Die letzte dürfte man am ehesten etwa einige Jahre nach 
der Flottenführung des Timotheos (378—371) errichtet 
haben. 

Dies versetzt uns in die Blütezeit des Kephisodot und in 
den Anfang der Thätigkeit des Leochares. Ersterer war, als 
einer der berühmtesten athenischen Künstler, wohl befähigt, 
den Staatsauftrag zur Ausführung der Statuen des Konon und 
und Euagoras zu übernehmen. Letzterer, der Bildner des 
Isokrates, eines Freundes des Timotheos, war vermutlich 
derselbe Künstler, aus dessen Händen das Standbild des 
Timotheos selbst hervorging. 

Mit svtaüfta fährt Pausanias in seiner Beschreibung nun 
fort, indem er zu den vorher genannten Heldenstatuen das Stand- 
bild des Zeus Eleuthereus hinzufügt. Dies Bild des Zeus gehört 
unzweifelhaft einer früheren Zeit an als die andern. Denn 
die Stoa, die gerade hinter dem Bilde stand und denselben 
Namen 133 ) trug, muss nach Aristeides l34 ): tyjv {iiv iröXtv tbv 
MÜXeofrspiov Ata xijiäv iz\ to«> ftf>ax#stoi rcpoairjxeiv nach den 
Perserkriegen errichtet worden sein. Es liegt doch gewiss 
nicht ferne, anzunehmen, dass die Verehrung des Zeus Eleu- 
thereus (Soter) 1S5 ) schon vor den Perserkriegen existiert habe, 
und sein Bild bald nach denselben wieder aufgestellt worden 
sei, ebenso wie die Stoa Basileios und die Statuen der 
Tyrannenmörder. Die Figur muss man sich also als archaisch 
denken. Wenn man nun das alte archaische Motiv der Zeus- 
figur auf der von Im hoof- Blumer und Gardner 136 ) publi- 
zierten Münze mit demselben noch erhaltenen Motiv in dein 
Harmodios 137 ) zu Neapel vergleicht, fällt sofort die grosse Aehn- 



136) Numismat. Com. to Paus. PI. 
HR I. 



133) Xenoph. Oik. VII, 1; Plat, 
Thea*. 121 ibidem p. 392. 

134) Aristid. Panath I, p. 204, I). f. I 

135) Harpokrat. 7.vk 'KXsu- ! 137) Overbeck, Gesch. d. gr. 
fl-spsi-:; Strabo. IX. 412. ; Plastik. (4. Aufl.) I, 15G. 
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lichkeit der beiden ins Auge. Dies kann als sicheres An- 
zeichen dafür gelten, dass die Statue des Zeus Eleuthereus, 
von dem sehr wahrscheinlich jener Münztypus eine Abbildung 
gibt, bald nach dem Einfall der Perser errichtet worden ist. 

Von Hadrian 138 ) besass Athen so viele Statuen, deren 
Künstlernamen uns nicht überliefert sind, dass wir bis jetzt 
keinen bestimmten Anhalt besitzen, irgend welche Ver- 
mutungen darüber aufzustellen. Unzweifelhaft aber ist 
Hadrian in Athen als Soter 139 ) verehrt worden. 

Die Lage der Stoa des Zeus Eleuthereus war, wie 
Pausanias angibt, (rcXTjatov xtfi otoac [ßaotXefoo] die Statuen 
des Konon, Timotheos, Euagoras, Zeus Eleuthereus und 
Hadrian , dann : 6'jrtodev) auf derselben Seite des Kerameikos, 
in der Nähe 140 ) der Stoa Basileios. Die Bauzeit ist nicht 
etwa durch die darin befindlichen Gemälde des Euphranor 
bestimmt; es muss vielmehr eine ältere Zeit, die themisto- 
kleische l41 ) in Betracht kommen. Später, als nach etwa zwei- 
hundert Jahren die Verehrung des Zeus Eleuthereus durch 
die Siege über Sparta sowohl im Piräus als auch in Athen 
wieder neues Leben erhielt, wird eine Wiederherstellung und 
Ausschmückung der alten Kultstätte auf dem Markte statt- 
gefunden haben. 

Kaum ist die Beschreibung jener Bilder des Euphranor 
gegeben, als Pausanias ein zweites Werk dieses Künstlers 
anführt, das Cultbild des Apollo Patroos. In der Nähe der 
beiden alten Stoen sah er nämlich noch einen Bau, der gleich- 
zeitig mit den Stoen entstanden sein musste. Es war dies der 

EipYjXsv ev z-xzzi xoii zr xä; fnvaUur. ID/rpiov os rr,; sxoa? Kovwv Jzxrpt 
xai TijA&{hoc 0101 Kovujvor, xf/t ßas'.XrV; Koitpuuv Eo«Yopa;, ö; xal xä<; 
Tpt-fjpst^: xa<; <\>0'.\ : .zznc zizpa^z rcapa ßaciXscu; 'Apxa^Eptoo So^vai Kovtuvt. 



138) P.ms. I. 3, 2; I, 18, 6; I, 24, 7. 
139} C. 1. A. III, 253; III, 465 
140) Harpokrat. \Wzi\zLor axo«- 
36o eis! oxoal trap^ aXXYjXar;, t { xs 
xob 'KXeoO-spiou A:ö<; xal -r ( ßa^iXsto-;. 



141) Ucber thcmistokleisehe an 
Stelle kiiuonisuher Zeit für die 
Wiederherstellung der durch die 
Perser zerstörten Werke vgl. F u r t - 
wängler, Meisterwerke p. 1<>2 ff. 
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Tempel des Apollo Patroos 143 ). Vor demselben scheint noch 
in der Zeit des Periegeten das alte von Kaiamis hergestellte 
Cultbild gestanden zu haben. Als die Athener gegen die 
Mitte des 4. Jahrhunderts nach den langen Kriegen den 
Göttern und Feldberrn durch neue Bilder und Wieder- 
herstellung der Tempel ihren Dank zum Ausdruck brachten, 
wurde auch die alte Apollostatue durch eine neue von 
Euphranor ersetzt. 

Ueber die Frage, ob diese Apollostatue uns erhalten 
sei, hat sich Für twängler I43 ) bei Besprechung des sog. 
Adonis im Vatican und einer athenischen Münze bei Imhoof- 
B lumer und P. Gardner 144 ) dahin geäussert, dass jener 
vielleicht eine Copie des Cultbildes sei, welches Euphranor 
im Tempel des Apollo Patroos etwa 3(50 v. Chr. errichtete. 
Was Stil und Berühmtheit dieses Adonistypus betrifft, scheint 
diese Vermutung, obgleich nicht genügend begründet, eine 
recht glückliche zu sein. 

Die Statue des Leochares hatte wohl gleiche Bedeutung 
wie die des Alexikakos von Kaiamis. Fu rtwänglers 145 ) 
Untersuchung über Apollo von Belvedere führt zu dem 
Schlüsse, dass wir möglicherweise in dieser Statue eine Copie 
jenes Apollon Alexikakos von Leochares besitzen, dessen Original 
vor dem Tempel des Apollo Patroos in Athen stand 14ß ). 

Die Statue des Kaiamis muss lange vor der Pest, 
(Ol. 87, 3) entstanden sein. Chronologisch lässt sich die 
Entstehung der Statue gut in der themistokleischen Zeit 

enpaie 2s in' "AtW^aio; xal xö avsxafrsv sx Xa'/.MfUvo-, irsl xal '(z\iu.\o'(i»x 
£ Z Ttp.qyovo'j': axißottvE Tsüxpov xat K'.vupou tKY^TEpa. 'KvtaöJfa eotyjxs 
7.%'ii 'AOjj.'xCojxsvo': "KXsofl-Eptoc, ßa3*.As'>c 'Afipiavor, er o.\\onr xi t»v 

Yjp/c euspY53ta<: xal es rrjv itukix ji/iXt-Tn a-oos^ajjLsvor, ty,v ' A «Wjvauuv. 



1 42) H » r p o k r a t i o n , ' A -o.Wmv 
Jtatptjua;, aus Aristot. ; vgl. C u r t i u « , 
Stadtgesch. v. Ath., p. 64; Loiting 
im III. Bd. J. v. Müllers Handb. 
p. 315, Anm. 3. 

1 43) Fnrt wängler, M eisterw . 
p. 5<J0. 



144) Nuinismat. Com. lo Paus 
C. C. XV, XVII. 

145) Meisterwerke p. 659 ö. 

146) Winter, Jahibnch des Inst. 
1S!>2, p. 1(54 ff. 



Digitized by Google 



37 — 



ansetzen, da gerade damals Apollo Patroos und Zeus 
Eleutliereus allgemein als >Gefahrabwebrer« verehrt wurden. 
Den sogenannten Omphalos- Apollo im Central -Museum in 
Athen hält Conze iu seinen Beiträgen zur Geschichte der 
griechischen Plastik, Seite 19, für eine Wiederholung des 
Apollo Alexikakos des Kaiamis. Es ist dies zwar uicht all- 
gemein als Thatsache anerkannt, wird aber doch mit gutem 
Grunde von vielen Archaeologen 147 ) angenommen. 

Da Pausanias bei Erwähnung des Metroon nicht wie 
gewöhnlich die Lage desselben du ich ivtaöfra oder rcXTfjatov 
bezeichnet, so ist mau nicht gezwungen, den Bau gerade in der 
Nähe des Apollotempels zu suchen. Dass die Südseite des 
Marktes aber von dem heiligen Bezirk des Metroon einge- 
nommen war, wird heutzutage wohl allgemein 118 ) zugegeben und 
bedarf deshalb kaum weiterer Ausführungen. Vermutlich war 
der Ausgang vom Markte in die panathenäische Feststrasse 
ziemlich breit, und Pausanias kreuzte dieselbe nicht direkt 
in gerader Linie, sondern nahm seinen Weg diagonal nach 
Osten, um seine Beschreibung mit dem ersten Bau der süd- 
lichen Reihe fortzusetzen, nämlich mit eben jenem Metroon. 

Die Datierung des Baues lässt sich am ehesten nach 
dem im selben Bezirke liegenden Buleuterion und dem Kultbild 
des Agorakritos darin bestimmen. Erst nachdem nämlich die 
politische Oberaufsicht des Areopag beseitigt war, konnte 
der Rat der Fünfhundert eine Stelle wie das Buleuterion 
besetzen. Diese Umwandlung des Gerichtslokales ist an 
den Namen des Ephialtes geknüpft. Es steht damit im 

3. Stoa oe ojriafl-sv toxo^öfXTjTat Yp^'f«? tyonzu (ho-V: xohr o(»5sx% xa).ou- 
pivou^. ercl tk tü) toi/cm to» xepav (dr^z'K sott Y E TP a l 1 ^ v0 5 xat A-rju^xpoiTta 
t£ xat Af t (JLor- 3s t ( YP r/ r v 'l Birjasa slvat tov x«Ta5TY|3avTa MfHjvaioi? 

e' laoo iroXtTsosoO'ai 4. 'EvTciöfra soTt YSYP a l JL J JLEVOV xat x ^ 1 * E p >l 

MavTtvetav 'AfKjvaMuv spYOV, 01 ßo^^ioovtec Aaxsoat[iov'lot<; E^s(jL'f8-vj-av. 



147) Fiirtwä ligler, Meisterw. Waehsm uth, u. u.O. Bd. I, p. 165. 
115 f. uud 359. Harris on, a. a. O. p. 39 ff. 

148) Weizsäcker, a. a.O. p. 213. Curtius, a. a. O. p. 204. 
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besten Einklang, dass eben Ephialtes die solonischen Kyrbeis 149 ) 
nach dem Markte verlegte. In diese Zeit dürfte dann auch 
die Errichtung des Cultbildes im Metroon fallen. Die Möglich- 
keit ist zwar nicht ausgeschlossen, dass die Mutter der 
Götter bereits vor der Zeit des Perikles ,r>0 ) ihren heiligen 
Bezirk an der Südseite der Agora besass. Aber bei Ver- 
legung des Rates der- Fünfhundert mochte er aufs neue mit 
Tempel und Kultbild wiederhergestellt worden sein. 

Die Lage der von Dörpfeld 151 ) aufgefundenen Enneak- 
runos weist darauf hin, dass Pausanias vom Markte aus um 
den Nordrand des Areopag gegangen sein muss, und dass 
die Tempel, Statuen etc., die er hier beschreibt, etwa in der 
Ecke zwischen dem Areopag und Kolonos gestanden haben. 

Vom Tempel der Göttermutter zur Beschreibung des 
Buleuterion übergehend, gebraucht Pausanias dasselbe Wort: 
TcXijatov 15S ), das er bei Erwähnung der Stoa Basileios und der 
näcbststehenden Denkmäler anwandte, die alle in einer Reihe 
standen. So können wir auch hier annehmen, dass der 
Tempel der Göttermutter, das Buleuterion und die Tholos in 
fast einer Reihe standen , und dass Pausanias etwa die 
Richtung von Osten nach Westen einschlug. 

Ueber das Buleuterion hin, wo die Bürgerschaft 
alle ihre Beschlüsse fasste, herrschten von dem dazugehörigen 
Hieron aus die Geister der guten, ratgebenden Gottheiten, 
deren Anwesenheit und Beistand durch die ihnen zu Ehren 
errichteten Statuen symbolisiert war. Pausanias erwähnt 

suvsypa^av oe aXXoi ts xai SsvO'f<«v xbx rcdv-a tco/sjiov, xaTGcXr^iv te rrjc; 
Kafystcu; xat x6 Ktatajxa Aaxsoatjiovuov zo ev Asoxtpotr, xai o>z ig UeXo- 



149) C. IV, 2, 559; Wuchs- I 151) Athen. Mittheilungen XIX, 
niuth, a. a. 0. Bd. II, p. 344 t.; p. 143 ff. 



Cnrtins, a. a. O. p. 175. 

150) Wachsmuth, a. a. O., 152) Paus. 1,3, 2; 1,3, 4 und 5; 




Bd. II, p. 329. 



I, 5, i. 
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das Xoanon des Zeus ßulaios, den Apollo von Peisias uud 
den Demos von Lyson 153 ), Antiphon 154 ) die Athena ßulaia, 
Aeschines 1W ) die Hestia Bulaia. — Die luschriftstelen, auf 
welchen die Beschlüsse der ßuleuten zur Kenntnis des Volkes 
gelangten , wurden manchmal mit Reliefs geschmückt, in 
denen Athena als Vertreterin Athens dargestellt ist, wie sie 
nach abgeschlossenem Vertrage der als Gottheit personifi- 
zierten Gegenpartei die Hand reicht. Da sich einige dieser 
Reliefs leicht als Copieen der Athena Parthenos 156 ) erkennen 
lassen, darf man schliessen, dass die übrigen gleichfalls 
Copieen einer andern berühmten Athena-Statue sind. 
Und welche Athena wäre hier besser am Platze, als die 
Athena Bulaia, in deren Gegenwart Verträge geschlossen 
wurden ? 

Im Eingang des Akropolis-Museums in Athen befindet 
sich eine Stele, deren Inschrift den 405 geschlossenen Ver- 
trag zwischeu Athen und Samos behandelt, personifiziert 
durch die Göttinnen Athena und Hera 157 ). Eine zweite 
Stele 158 ), früher aufbewahrt in der Pinakothek zu Athen, 
ist die Trägerin einer im Jahre 400 abgefassten Schatz- 
urkunde. Dieselbe Athena, wie auf den vorigen Reliefs, ist 
auch hier dargestellt, dieses Mal wahrscheinlich mit Hestia 
Bulaia als Vertreterin der Bürgerschaft. 

Die Tholos hat schon De mos thenes 1M> ) genannt; 
ihre nahe Beziehung zum Buleuterion berechtigt zu der 
Vermutung, dass auch sie ihre Entstehung der perikleischen 
Zeit verdankt. 

Uo'.umav 'KßajjLetvtuv?'/'; o Hyj^oiIk;. taritar zar Ypa'f«; 'Kufpavtuf» vfp'jL'^zy 
' Aä-rjvatou;, xal icik-rjatoY ercoiYj-äv sv t<j> vcuj> xox 'AnöX'/.tuv llatpüiov 



153) Dass diese beiden Künstler 
dem 5. Jahrb. angehörteu, vergl. 
Brunn, Gesch. d. gr. Künstler, 
p. 390. 

154) Autiphon, VI, 45. 

155) II, 45 und Schol. 



156) Schöne, Gr. Reliefs, Taf. XX, 
Xo. 89. 

157) Petersen, Köm. M itt. 
1889, p. 09. 

158) S c h ö n e , Gr. Keliefs, Tafel X. 
No. 54, p. 30. 

159) XIX, 249 n. 314. 
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Die kleinen, silbernen Statuen, die Pausanias dort sah, 
sind nach der Erklärung Wachsm uths l6 °) höchstwahr- 
scheinlich Darstellungen von Herdgöttern. 

Wie die Einführung der Demokratie durch die Statuen 
der beiden Helden Hannodios und Aristogeiton verherrlicht 
wurde, so galten die Statuen der ersten zehn Eponymen- 
Heroen 161 ) auf dem Staatsmarkt als Ehrenzeichen der 
neuen demokratischen, von Kleisthenes eingeführten Phylen. 
Es ist nicht unmöglich, dass auch die vier alteren Phylen- 
heroen 162 ) durch Statuen ausgezeichnet waren, welche gleich 
den solonischen Gesetzesinschriften zur Zeit des Pausanias 
noch erhalten waren. Nach Demosthenes l6Ä ) (6 SöXwv kiziwUv 
Ixdetvat toöc vö|aod<; jrpoods twv 'Eäwvojjiwv) scheint es schon 
unter Solon 164 ) gebräuchlich gewesen zu sein, den Phylen Heroen- 
namen zu geben, und dieselben durch Errichtung von Ehren- 
statuen auf dem Markte dem Volke zu verdeutlichen. Unter 
Kleisthenes' 165 ) neuen Gesetzen folgte man natürlicherweise 
den älteren Sitten, was den Gedanken nahe legt, dass mit 
den ersten Statuen der Tyrannenmörder von Antenor auch 
diejenigen der zehn andern Heroen aufgestellt worden seien. 
In den Perserkriegen wurden diese Statuen mit denen der 

stc'xXtjo'.v. ^po ok toö vam xov jiiv Asu>ydpY|S, ov le xaXoüstv 'AXe4ixaxov 
KdXafu; eTto»lY,a£. tö os ovojxa tu) ftstu revssö-at Xsvoootv, ott frjv Xoi|xa»5fj 
ocpiat voaov ojxoD tJj rieXo^owYjatiüv jtoXefj.tp ictsCoosav xaxd jidvxeofjia snaossv 
ex AsXtpüv. 5. 'ü'.xo36}X7]tat oj xal Nrppbz ftswv -spöv, y)v <I>et&ta<; etpfd- 
aato, xal rcXrjOt'ov tiüv icevtaxosltuv xaXoojieviov ßooXeoTYjptov, 01 ßooXeuouotv 
iviaot&v 'A*Yjvalot;* JiooXat'oo sv aöxo> xstxai £6avov Ai6<;, xal 'AitöXXwv 
TS7V7) üetotoü, xal A-r^o«; epfoy Ausuivoc. tofig 3s {rEgpodita; efpa^e 
IlpotoYivYj? Kaov.o;, 'OXßta§rjc U KdXXircrcov, öc 'Atf-Yjvalou«; 8ep[j.ojtöXa; 
YjYaY« «poXa^ovta? tyjv e; tyjv f EXXdoa FaXatcuv caßoXYjv 



160} Die Stadt Athen im Alterth. 
Bd. II, p. 317, Anm. 1. 

161) lieber die Lage der Statuen, 
siehe oben p. 13. 

162) Hcrod. V. 66, 69; Lucian 
Anach. 17. 



163) Demosth., XX. 94, mit 
Sehol. 

164) Isokrates, XVIII, 61; 
Demosth. XXI, 103. 

165) Michaelis, Athen, Mitt. II, 

p. 86. 
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Tyrannenmörder 106 ) geraubt und nachher von Kritios und 
seinen Genossen : Myron l67 ) , oder anderen , wieder auf- 
gestellt Diese Vermutung wird durch Pausanias' 168 ) An- 
merkung ot§e [iiv etoiv 'AO-Yjvaiotc 'ETrwvofiot twv apxa£<ov 
gestützt. Zu diesen schon vorhandenen Eponymen wurden 
noch Ptolomaios III (229—222) vou Aegypten 169 ) und Attalos 
von Mysien (159-138) hinzugefügt. Nach Pausanias' An- 
gabe lässt sich zwar nicht mit Sicherheit schliessen, dass 
diese letzteren Statuen noch zu seiner Zeit standen, doch ist 
es nach den alten Gebräueben und einer Inschrift auf 
einem Theatersitz 17 °) : f kp£<!>c 'AxtdtXoo 'Ettö>v{>|i.oo, kaum anders 
denkbar. Noch später kam Hadrian als Heros und Wohl- 
thäter dazu, der vielleicht wie die andern seinen Altar vor 
sich hatte. 

Den Heroenstatuen folgen die afaXptata des Amphiaraos 
und der Eirene, deren Lage durch (ista angedeutet ist. Ueber 
die Statue des Amphiaraos gibt uns die Litteratur keinen 
näheren Aufschluss; doch ist uns der Typus desselben in 
den zu Oropos gefundenen Figuren erhalten, als im Wesent- 
lichen mit dem des Asklepios übereinstimmend. Nach einer 
Inschrift 171 ) und nach dem Aufstellungsort in der Nähe der 
Eponymen und der Eirene zu schliessen, wurde Amphiaraos 
schon im vierten Jahrhundert dort verehrt und hatte gleich 

V, 1. Toö ßooXeoTfjpiou xtöv wsvxaxootcuv itXnrjaiov 06Xoc; sott xaXoofxsvr], 
xeu O'üouot te evxatifra r.i itpuxdvs'.c xat xtva xal dp^opou ^ETcotr^jxiva soxiv 
dfdXjxaxa ot> fis^aXa. dvouteptu dvop'.dvxe^ saxYjxaotv Yjpcutov, ä^' iüv 
'A&Yjvaio'.s oaxspov xd övöfi.axa. l'ayov ai cpuXai. "Ooxic ?A xaxsaxrjaaxo 
oexa ötvxl XECodpoiv (puXdc elvat xal jjLexsd'exö 3<piot xd ovöjxaxa dvxi xdn 

dp/emov, 'IlpoSöxtu xai xaüxd sgxiv Eip-rjfjLEva. 2. To>v 3s srtajvöjj.u>v xxX 

5. 0:§e [isv eioiv 'A&^vatotc ek<uyu|ioi xüjv dpyaituv uoxspov £s xai drco 
xävob «oXdc syooaiv, 'AxxdXou xoö Muaoü xai IIxoXsp.atoo xoö 'At-pirxioo 



166) Paus. I, 8, 5. 

167) Wachsmnth, a a. O. I., 
p. 509. 

168) Paus. I, 5, 5. 

169) Dass dieser Ptolonmer nicht 



8, 6), sondern Ptol. III., Eueigetes, 
ist durch die Inschrift über die 
13 Phvlen und 650 Buleuten ge- 
sichert" 'K<p. dp/. 1887, p. 175. 
170) C. 1. A. III, 300. 



Ptol. Philoinetor war, (wie Paus. I, J 171) C. 1. A. II, 162,Frgm. C. Z. 21. 
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wie jene einen Altar vor seiner Statue. A. Wilhelm 
bringt die Verehrung des Amphiaraos in Athen in Zusammen- 
hang mit der Thatsacbe, dass Oropos nach der Schlacht von 
Cbäronea unter athenische Herrschaft kam m ). 

Durch die Erklärung Brunns 173 ), dass die schon lange 
unter dem Namen »Leukothea< in der Glyptothek zu München 
bekannte Figur eine Copie der Eirene mit dem Flutoskind von 
Kephisodotos vorstelle, ist eine Anschauung der von Pausanias 
erwähnten Gruppe gesichert. Davon ausgehend, schliesst 
Overbeck 174 ) weiter, dass das Original des Kephisodot 175 ) 
— als im Freien stehend aus Erz gegossen — mit der 
durch Timotheos nach der Schlacht bei Leukas 375 l76 ) her- 
vorgerufenen Wiederbelebung des Eirene-Cultus in Zusammen- 
hang stehe, 

In der Nähe dieser zuletzt besprochenen Götterstatuen 
standen die Bildsäulen der drei attischen Staatsmänner: 
Lykurgos, Kallias und Demosthenes. Auch sie erhielten ihre 
Stelle auf dem höheren Felsrand des Areopag, wo sie von 
der Agora aus immer gesehen werden konnten und deshalb 
stets als ein Teil ihres Schmuckes betrachtet wurden. 

Als Zeit der Entstehung des Ly kurgus-Bildes 177 ) gibt 
Ps. Plutarch 178 ) das Jahr 307/6 an, was durch die beim 
Marktthor aufgefundene Inschrift 179 ) noch weiter bestätigt 
wird. Dass Pausanias nicht das aus Erz gegossene Original, 
sondern nur eine auf der alten Stelle errichtete Copie des- 

xal xax 5 i}A£ TjOtj ßa3'.Xsu>c 'Aoptavoö, xrf„ xs zr xb xtfXYjc e~l zXetaxov 

sXO-ovxo^ xal xa>v ap'/ouivtuv 1% söoa'.jxoviav xä [li^ioxa exdsxoi^ rcapa- 

Q'/pixoD VIII, 3. Msxa ol xäz Elxova^ xtüv £Tt(u\ü|Au»v saxlv a-faXiLaxa. 

vh«>v, 'Au/pidpao; xal ElpTjvYj tfipo'i^a II.XoOxov zatoa. 'Evxa&Sa Auxoöpvoc 



172) Nach einer brieflichen Mit- 
teilung von Dorp fe ld. 

173) Brunn, üher die sogen. 
Leukot hea, München 1867 ; Catalog 
der Glyptothek No. 96. 

174) Overbeck, Gesch. d. gr. 
Plastik 4 , II, p. 8. 



175) Paus. IX, 16, 2. 

1 76) Furtwängler, Meisterwerke 
d. gr. Kunst, p. 514; Overbeck, 
Gesch. d. gr. Plastik 4 , Bd. II, p. 8. 

177) C. 1. A. II, I, 240. 

178) Ps. Plut. Vita, X. or. 852. 

179) M\x, dp X . 1888, p. 190, 2 
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selben sah, scheint aus der Inschrift C. 1. A. III, 944 (aus 
römischer Zeit) 180 ) hervorzugehen. 

Die Statue des Kallias wurde wahrscheinlich erst 
lange nach dem durch ihn gestifteten »kinionischen« Frieden 
errichtet. Als Erinnerung an denselben wurde zuerst uur 
ein Altar m ) der Friedensgöttin aufgestellt. Erst später, als 
diese eine Statue von der Hand des Kephisodotos erhielt, 
wurde wahrscheinlich auch die Statue des Kallias, des Frieden- 
stifters, an ihrer Seite aufgestellt. Dies Hesse dann vermuten, 
dass dieselbe von dem gleichen Künstler, Kephisodot, herstammen 
möchte. 

Die Bestimmung der Bildsäule des Demosthenes 
bildet keine Schwierigkeit. Denn es herrscht kaum mehr ein 
Zweifel darüber, dass die von Pausanias erwähnte Statue des 
grossen Redners eben die des Polyeuktes m ) oder vielleicht 
besser eine Marmorcopie lM ) des Bronzeoriginales gewesen 
ist, die, Ol. 125, 1, auf Antrag des Schwestersohnes des 
Demosthenes dem Redner zu Ehren errichtet worden war. 
Fast von allen Seiten wird die Vermutung gebilligt, dass die 
durch ihre realistische Formenbildung und scharfe Charak- 
teristik der Persönlichkeit berühmte Statue des Demosthenes 
im Braccio Nuovo des Vatican 184 ) eine Nachbildung des 
Werkes von Polyeuktes sei. 

Da es, wie schon früher gesagt, sicher ist, dass Pausanias 
stets die südwestliche Richtung eingehalten und seine Be- 
schreibung in regelmässiger Reihenfolge gegeben hat, so muss 

Tc xelxai yaXxoü; b Ayxö'^povo; xa: Kadi^, o$ iipoc 'Af/xa^ipi'fjV xov 
E£p£au toiz "KXAvp'.v, i»z 'A^Tjvatmv noXXol Xsyo'jstv, snpa^s xyjv »IpYjVYjV. 
4. v K-3tt 0£ xal ATjjxo^y-EvY^, öv \^ KuXtt'jp'lav "A^Yjvaioi XYjv npö 'Xyt'J^^ur 
vrj-ov v^väfxaaav «noytupYjsa: , osc'/ji.no'. osxspov Suuxoos'.v «'Mhc juxa 

XYjv sv Actjxioc nXY^YjV 5. Ty ( ^ xoO Ar,no38-Evof)^ stxovoc zXrfiiov 

'Apttuc £3x:v Ispov, svO-a <r(&c.\uaxa o'So jtsv 'A^pootxYj': xsiiai, xo oi xoO 



180) G u r 1 i 1 1 , Ueber Paus. p. 318. 1 83) G u r 1 i 1 1 , Ueber Paus. p. 3 18. 

181) Plut. Kimon XIII. 13. 184) Furt wüng ler, Jahrb. d. 

182) Ps.Plut.Vit.X.or.Deiu.S.847a. arch. Inst. 1888, p. 223. 
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man den Tempel des Ares zu dem wir jetzt kommen, etwa 
am nordwestlichen Rande des Areopag ansetzen. Pausanias 
befand sich auf noch höherem Boden als in Kapitel V, 1, 
wo er schon einmal avwtspw gegangen ist, aber nicht mehr 
unmittelbar auf dem Staatsmai kt 185 ) 

Die Entstehung des Tempels könnte mau sich in Hin- 
blick auf den schon frühe eingeführten Arescult schon sehr 
früh denken. Aber wie die Tempel der Nike und des Dionysos, 
das Erechtheion und Hephaesteion und anderes erst durch die 
Anregung des demokratischen Zeitalters nach dem Nikias- 
frieden wieder herrlich aufgebaut wurden, so dürfte auch der 
Arestempel 186 ) in dieser Zeit neu hergestellt und mit dem 
neuen Cultbild des Alkamenes ausgeschmückt worden sein. 

Nach Furtwänglers 187 ) Beweisführung können wir 
ziemlich sicher sein, in der Statue des Ares Borghese und 
seinen Repliken die Copieen der Aresstatue von Alkamenes 
zu besitzen. 

Möglicherweise stammt auch eine der beiden Aphrodite- 
Figuren des Pausanias aus Alkamenes' Händen, da es damals 
Sitte gewesen zu sein scheint, Ares und Aphrodite zusam- 
men 188 ) darzustellen. Auch schon zu Konons Zeit wurden 
beide zusammen 189 ) verehrt. 

Pausanias berichtet von einer Statue der Enyo. Die 
Enyo 190 ) der Griechen ist identisch mit der Bellona 191 ) der 

v Apsu>; ixoW^zv 'AXy.apivYjs, r/jv oe 'Aft-rpäv ätvYjp ll«p».o<; ovojia Zi aryciL 
Aöv.ooz. svtaöoa xal 'Evooös a-f^V* iaxu, erol-rpav Zt ot Ttalos; nl llpa|t- 
xiXooz. Uspt t&v ea?ä3tv 'IIpaxXY,r xal Ovperjc xal 'Ajs&XXujv avaooup.evo$ 
xaiv:a tYjv xojjlyjv ■ avSpiavte^ ok KaXdtOYj-; ' Aö-Yjvalotc, o>i \v(zzai, vop.oo<; 
Ypa'^ac, v.al Uivoapo; aXXa iz s*>pO|UvG£ rcapä 'AiHjvaluiv xat TYjV elxova, 
5tt a'fäf; ejrgveazv aop-a -no^zaq. ob nopptu 81 istär.v c Apjx6oco<: xal 'Apwto- 



185) Milchhöfe r, Baumeisters 
Denkmäler, p. 165. 

186) Reis oh im Eranos Vindo- 
bonensis, p. 22. 

187) Meisterwerke d. gr. K., 
p. 121 f. 

188) vgl. Furtwängler, a. a. O. 



p. 635 f, über Aphrodite uud Ares 
in Corinth. 

189) AeXx. ap X . 1888, p. 190, 
No. 3. 

190) Sto 11 i. Roschers Lex. p. 1251. 

191) Procksch in Roschers Lex., 
p. 775. 
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Römer: Vielleicht, ist demnach der Typus der Statue erhalten 
auf einer römischen Münze 192 ) von Komana im Pontos, 
einer Hauptstätte der Verehrung dieser Göttin. 

Um den Tempel gruppiert sind Herakles, Theseus, Apollo, 
Kalades und Pindar. Diese Statuen gehören wohl der 
Friedenszeit in Athen am Ende des vierten Jahrhunderts 
an, als unter Demetrios Phalereus 193 ) die Vorliebe für Dar- 
stellung von Bronzehguren wieder erwacht war. 

Die Theseus Statue ist vielleicht in kleiner Nachbildung 
auf einer vou Im hoof-Bl um er und- Gardner 194 ) ange- 
führten Münze erhalten. 

Der Apollo scheint ein Jugendwerk des Leochares ge- 
wesen zu sein, wie aus der Uebereinstimmung in den An- 
gaben des Pausanias und Plinius 195 ) hervorgeht. 

Dass die Statue des Pind ar in der Zeit des Isokrates ,96 ) 
noch nicht existierte, ist gewiss. Den scheinbaren Wider- 
spruch zwischen Pausauias und Ps. Aeschines 197 ) bei An- 
führung des Standortes dieser Statue löst Unger 198 ) un- 
zweifelhaft richtig durch den Nachweis, dass dieselbe versetzt 
worden sei. Ueber die Erhaltung der Statue fehlt uns jeglicher 
Anhaltspunkt. 

Bezüglich des Bildes des Kalades 109 ), der sonst ganz 
unbekannt, haben bisher alle Nachforschungen kein genügendes 
Resultat ergeben. 

yeiTtov ot xts'lvavrs- "litnap./ov • atxta oh -r^xtc q^vsTO, xai tö epyov Svtivrt 
XpÖitOV tKßV.-fAX, kzipO'.l 6-jttV ElpYjJiiva, tcöv 3s avoptavTiuv oi JJ.EV etat Kpcrloo 
te/vYj, toö? U upy/jLiooi eico'lTjstv 'Avrfjvtwp. EspSou oi , i»r si.Xev WtK^va; 



192) Millingen, Ane.Coins. Tnf. 
5. No. 4. 

193) Cicero, Rep. 2, 1,2; Nep. 
Milt, 6. 

194) Num. Com. on. Paus, p. 14G, 
Taf. D. D. 1. 

195) Plin. N. H. 34, 79, Loochares 
(fccit) Apolliuem diadematurn ; 
Waehsmuth, a. a. O. , II. Bd. 
p. 423. 



19b) Isokralcs XV, 1GG; vgl. Namens. 



Wiichsmnth a. a. O. II, 402, 
Anm. 3 n. 4. 

197) ep. IV, 3, x'/o rr^ ^aaiksiw 

198) Unger, Philol. Anzeig. VIII, 
p. 203. 

199) Die Vermutung, xal Aäzoc, 
von Loesehcke, Euneakrunos- 
Episode, 1883, p. 5. Anm. 5 ist 
vielleicht die richtige Erklärung des 
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Nicht weit von den soeben besprochenen Figuren, aber 
schon auf dem Qebiete des Staatsmarktes standen die Bild- 
säulen der Tyrannenmörder 80 °). Die Frage, ob wir in der 
Neapolitaner Gruppe eine Copie der früheren Figuren des 
Antenor besitzen , oder ob dieselbe die Nachbildung eines 
Werkes der späteren Künstler Kritios und Nesiotes 201 ) sei, 
lässt sich durch Vergleichung der Neapolitaner Statuen 
mit eiuer von Antenor herrührenden weiblichen Figur 20 *) 
im Akropolis-Museum zu Athen fast mit Bestimmtheit zu 
Gunsten der späteren Gruppe des Kritios und Nesiotes 
entscheiden. 

Das älteste, für Gesang 203 und Tanz eingerichtete 
Odeion ist unter dem Einflüsse der Apollinischeu Religion 
und der Feste entstanden, welche vom ionischen Volke nach 
der Ernte gehalten wurden. Pausanias hat dasselbe, wenn 
er es als ftsatpov o xaXoöoiv 'itösioy erwähnte, wohl in auderera 
Zustande gesehen, als es zur Zeit des Xenophon 204 ) und 
Demosthenes 205 ) bestand. Oder er hat vielleicht eineu ganz 
anderen Bau vor Augen gehabt. 

Dass es in der klassischen Zeit keiu Odeion auf dem 
Staatsmarkte gab, lässt sich schon daraus schliessen, dass 
jegliche Nachrichten darüber fehlen, und dass das Odeion 

txXiTtovTiov ~/o v.zxn 'AtWjvauov, anayaYOjiixo'j xai toutvj; axs Xatop», 
xaTsnsji'f ev »hxspov , AtWj\a:o'.<: 'Am-o/o;. G. 1V> ftsaxpou or o xaXoür.v 

'ii'.OtlO\ . 'ivOp'.ävTi': "'/u TY«: ZZiWJ ^'J.Z'.\lH>\ z\z\\ A'/p^Titov. £y&JA//T« jiiv 
oy 4 xatä T'/ a'Vcä Ilto.Xrji.'/ w sp'.-*.v, 'z.\\y ( intx\Y l oi': a.Wcj» xal yap 4>t\o- 
jtYjto&a xa/.&Or., xn: «l»'..\äSsAsov irspov, töv xvj A<ivvj loiTYjpa, ;rapa- 
oövTttn Töouov tö övoji/x. tojv r/z a).).<wv ö ji*v «l»:.\«Oe\'f or estiv ou xat 



200) O vcrl» eck, Cesrh. tl. gr. I 
Plastik 4 , I, 150 f. 

201) Lu t:i u n , l'nnis. 48. 

202) .JahiMirh d. kais. Aivli. Inst. \ 
11, p. 14»; ff., (St ud niczkii); 1 
Heberdey, Ath. Mitt. 18!H). 
p. 126 f. 



203) Ilcsych, 'UiSmov: Arist. 
Vesp. 1 109 mit Schol ; Schol. Aescfain. 
III, 07. 

204) Xenophon Hell. II, 4,9. 
10. 25. 

205) Dem ost h. c. Phorm. 37. 
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des Perikles 20ß ) am Ostende der Akropolis nur einfach als 
tö 'QSeiov erwähnt ist. 

Dörpfeld 207 ) ist der Erste, der die Orchestra bei den 
Tyrannenmördern mit dem Odeion des Pausanias und dem 
Agrippeion des Philostrat 208 ) auf ein und demselben Platze 
identifizierte. Diese Ansicht teilen auch Lolling 209 ) und 
Loeschcke 210 ). 

Da wir jetzt wissen, dass Pausanias hier nicht am 
Iiissos war, müssen wir auch das Odeion in der Umgebung der 
unmittelbar vor und nach demselben erwähuten Gegenstände 
suchen. Dass der alte kreisförmige Tanzplatz (bpyrpx{jv.) auf 
dem Markte in ein halbkreisförmiges Theater verwandelt 
worden ist, gibt Photios 211 ) fast wörtlich an, und wenn 
Timaeus in seinem Lexikon unter 'Op/^tpa sagt: tö toO 
ftsdtTpOD [liaov x w p l0V xat ^zor ircicpaWjC sie Travifroptv, svtra 
f Ap[jLo5tou xai 'ApisTOYsiTovoc stxövsc, so beweist dies hinlänglich, 
dass es ein Theater in der Nähe der Tyrannenmörder gab. 
Dann gebraucht Pausanias bei Erwähnung des ftiaxpov 8 
xaXoöotv 'liSstov nicht die topographisch indefinite Bezeichnung 
'A#Yjvaiot<; icmv 212 ) wie bei den Flüssen, dem Altar des Eleos 
auf dem Kaufmarkt, der Pyrrhos-Statue, dem Theater, dem 
Parabyston, Trygonon und den tepd auf dem Wege nach 
Eleusis, sondern er führt den Bau so an, als ob er ihn 
gerade vor Augen hätte. 

TCpOTepOV |AVYj}JLYjV £V ZOIC, S!TCUVt>|I.Ol{ eiCOlTJOajJLev " H/.YJCIOV OS oi xal WpstvoYji; 

T-r^r aSe.Xcp^ iativ etxuiv. 1K 4. \iera. U xohr A'YUjmofjf; 

<1>L\hit:o<; te xat 'AXe^avSfrO? b <b'.)dnr.otj xstvtat. tootois u.st£ova uKYjp/e 



206) Lolling in J. v. Müllers 210) Loeschcke, Verinut. z. 
Handb. des Irinas. Altert. Bd. III, gr. Kunstg. nud z. Topog. Athens, 
p. 326, Aura. 3. p. 22, Anin. 10. 

207) Dörpfeld, per Harrisous 

Myth. and Mon. of ancieut Athens 211) Lex. op/Y,T:pa rptlnov sxlYjtW] 

pp. 77 und 91. sv r/j aropä e'.t'/ xat v>h tha^o 1 ) 

208) Vit. Soph. II, 5, 4 und 8, 4. y|u*>x/.'.ov. 

209) Lolling, a. a. O. p. 318, 

Anm. 1. 212) Vgl. oben Seite 19. 
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Das Odeion*") kann also nicht zu weit von den 
Tyrannenmördern entfernt gestanden haben. P h i 1 os t r a t 2U ) 
bemerkt, dass es auf dem Kerameikos ein »Agrippeion< 
genanntes Theater gegeben habe, und darin rhetorische Vor- 
träge gehalten worden seien. Es ist nun «loch kaum wahr- 
scheinlich, dass sich zwei oder drei Anlagen für so gleiche 
Zwecke auf dem Markte befunden haben sollen; weitaus 
wahrscheinlicher ist es, dass die älteren Namen jener Stelle 
durch Veränderungen, wie sie in einem Zeitraum von mehr 
als einem halben Jahrtausend stattfanden, unter dem Volke 
mehr oder weniger verschwunden sind. 

Vor diesem zwischen den Jahren 12 und 27 nach 
Christo errichteten Baue standen die Bildsäulen der 
Ptolemäer. Pausanias gibt nicht an, ob alle ägyptischen 
Könige dieses Namens ihre Portraitstatuen dort aufstellen 
Hessen. Doch war dies sehr wohl möglich und am wahr- 
scheinlichsten, wenn es während der Dauer ihrer Regierungs 
zeit geschah. 

Die Portraitzüge des Ptolemaios Soter sind uns in einer 
Büste im Louvre erhalten; die anderer Könige und ihrer 
Frauen auf ägyptischen Münzen, z. B. Philadelphos und 
Arsinoö, B. V. Head. Hist. Num. p. 713, No. 379, Philo- 
metor* 15 ) Cat. of Gr. Coins. P. XIX, 8. 

In der gleichen Weise wie Pausanias vorhin die Statue 
des Amphiaraos und der ßirene erwähnte, führt er jetzt auch 



213) Dorp f ol d, Ath. Mitt. 
1894, p. 146, erwartete das Odeion 
an der Südseite des Areopag zu 
finden, aber die Ausgrabuugen in 
der Gegend zwischen Areopag und 
Enneakruuos scheinen Ende des 
Jahres 1894 so weit vorgeschritten 
zu sein, dass die Möglichkeit wohl 
aufgegeben werden inuss, in dem 
jetzt ausgegrabenen Teile Spuren 
eines solchen Hau es zu erkennen. 
So scheint auch Dörpfeld's V«-r- 



niv o'jv öcrc' Ai-pirtoo v.fj.^ ?s ahrftti 

rnutung, das Odeion habe an der 
Stelle des nun aufgefundenen Leuiion 
gestanden (Athen. Mitt, 1895 p. 40) 
durch die letzten Ausgrabungen 
keine Bestätigung gefunden zu haben. 

214) Philostrat. Vit. Soph. II, 
5, 4 und II, 8, 4. 

215) S i x. Mitt.d. athen.Iuat. 1887, 
p. 212: Ueber die Portraitzüge eines 
im Hafen von Aegina gefundenen 
Kopfes des Philometor im ägyptischen 
Stile. 
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die des Philippos und Alexander an, nämlich mit (istd 8s. 
Dies zeigt aufs neue , dass er immer einen Gegenstand 
nach dem andern auf seinem Wege beschreibt. 

Nachdem Pausanias das Bemerkenswerte am nordwestlichen 
Rande des Areopag, also südwestlich vom Odeion (dp/Tjotpot) 
bereits betrachtet, liegt es uahe, dass er nicht auf demselben 
Weg zurückkehren wollte, sondern sich nach der gegenüber- 
liegenden Seite begab, wo die Bildsäulen Philipps' 816 ) und 
Alexanders standen. 

Es ist nicht nachweisbar, dass irgend eine der erhaltenen 
Alexanderstatuen eine directe Copie dieser Figur sei. Doch 
hat Dittenberger aus einer Inschrift 817 ) ziemlich sicher 
nachgewiesen, dass die Statue erst drei bis vier Jahrhunderte 
nach Alexanders Tod errichtet worden ist. Dabei bleibt es 
nicht ausgeschlossen, dass sie in dem bekannten lysippischen 
Typus dargestellt und wie die Statuen des Lykurg, De- 
mosthenes, der Eirene und anderer eine späte Marmorcopie 
des von den Römern geraubten Originales gewesen sei. 

Die Lysimachos-Statue dürfte vielleicht nicht sehr 
weit von derjenigen Alexanders gestanden haben. 

Die Art uud Weise, wie Pausanias die Statue des 
Pyrrhos anführt, lässt sich topographisch nicht leicht ver- 
werten. In der Nähe der Makedonier hat sie kaum ge- 
standen; wahrscheinlich notierte sie der Perieget gelegentlich, 
als er die Feststrasse gegen die Burg hin verfolgte. 

Nachdem die pauathenäische Feststrasse eiuen ziemlich 
grossen Bogen um das Odeion herum gegen den Nymphen 
hügel zu gemacht, kommt sie nach Südosten zurück und führt 

xal tfit^ixoLiz ohzi fEfövaaiv ai äcupsou, 4>iXijcäci> os xal 'AXs^dvSpqj xo/.a- 
xst« p.äX/«ov aoto'j«; toü ir\Tifroo<;, ensl xai A'jotjiftyov oox siivotct tosoOtov u>r 
s<; ta irapiivta ypvjotjiov vo|uCovtsr avEfKjxav. . . XI, 1. 'AftYjvcaoi^ etxmv 



216) lieber eine in Hercnlauentn 
gefundene Büste, die nach einer 
allerdings zweifelhaften Vermutung 
Philippos darstellen soll. Vergl. 

4 



Furtwangler, Meisterw., p. 550, 
Anm. 1. 

217) C. 1. A. III, 945. 
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in einer Entfernung von nur einigen Metern hart an der 
Westecke des Areopag 8l8 ) vorüber. Man darf erwarten, dass 
von da aus ein Weg von der grossen Strasse in das Odeion 
geführt habe, wo Pausanias als sehenswerte Statue einen 
Dionysos erwähnt. 

Mit tcXhjoiov leitet dann der Perieget die wohl bekannte 
»Enneakrunos-Episode« ein. Es ist nicht nötig, hier diese 
Frage näher zu erörtern. Die Meinungen der Topographen 219 ) 
darüber gingen bis noch vor kurzem so weit auseinander, 
dass eine Lösung der Streitfrage nur durch Auffindung von 
Resten des Brunnenhauses und der Wasserleitung zu erhoffen 
war. Dies ist denn auch glücklicherweise geschehen. Schon vor 
zwei Jahren sind durch die Ausgrabungen" 0 ) des deutschen 
archäologischen Instituts in Athen einige Steine in jener 
Gegend zu Tage gefördert worden, die nach Material (Kalk- 
stein von Carä), Z-förmigen Dübellöchern, Form und Cement- 
verputz zu schliessen, einem sehr alten Bau angehört haben 
müssen, der sicher zu Wasserleitungszwecken gedient hat. 
Im Frühjahr 1894 wurde nicht weit davon von demselben 
Institut die Wasserleitung wirklich gefunden, in der das 
Wasser durch Terrakotta-Röhren geführt wurde, ähnlich 
denen, die bei der von Polykrates auf Samos m ) angelegten 
Leitung benutzt wurden. Nach dem technischen Urteil 
Dörpfelds stimmt die Entstehungszeit mit der Angabe des 
Pausanias überein, wonach die Enneakrunos von Peisistratos 
angelegt worden ist. 

Nachdem wir so schlagende Beweise dafür und nichts 
Haltbares dagegen haben, nehmen wir mit Dörpfeld 222 ) an, 

esu xal llüppoi). XIV, 1. 'Ec 8e xo 'AtKjvigaiv £3e).9 , oö3 , .v 'ü'.Sstov aXXa te 
xat Atovoso-; xecxat frsac «£ta<;. KXr^iov 2s ectt xprrjvYj, xaXoüai 8s uiycrp 



218) Dörpfeld, Athen, MM. 
1894, Plan. Taf. XIV. 

219) Lolling, a. a. O. p. 310, 
Anra. 2. Dörpfeld per J. Harri- 
son Myth. and Mon. of anc. Ath. 
p. 87 ff. 



220) Dörpfeld, Athen. Mitt. 
1893, p. 231 ff. 

221) Dörpfeld, Mitt. ath. Inst. 
1892, p. 442 ff. 

222) Mitt. d. othen». Inst. 1894, 
p. 143 ff. 
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dass die Zeit der »Enneakrunos-Episode« vorüber ist, and dass 
die neunmündige Quelle sich bestimmt an der Ostseite der 
sogenannten Pnyx befand, nicht weit von der westlichen Ecke 
des Areopag. 

Ttt^p njv xpijvTjv sah Pausanias die Tempel der eleusin- 
ischen Gottheiten. Clemens von Alexandria 2 * 3 ) nennt das 
Eleusinion orci rfl 'AxpojröXet; Philostrat 2U ) bezeichnet den 
Weg des panathenäischen Schiffes als etvai hnl tö 'EXsootvtov 
x.at TceptßaXoooav aotö Trapajtei^at tö HsXaaYixov. Diese Citate 
dürften genügen, um zu beweisen, dass das Eleusinion weiter 
gegen den Eingang der Akropolis hin gelegen hat. Die neuen 
Ausgrabungen haben gezeigt, dass die Feststrasse ziemlich 
weit nach Süden führte und dann eine Biegung 225 ) nach 
Nordosten machte. An der Stelle etwa, wo die Strasse 
sich biegt, erwartet Dörpfeld mit Recht das Eleusinion zu 
finden. 

Die Worte des Pausanias, mit denen er des Bildes des 
Triptolemos Erwähnung that, sollen offenbar auf das Eleusinion 
als einen einheitlichen Bau ***) hinweisen. Das Ä^aX^a selbst 
war vielleicht in dem »eleusinischen Typus« 827 ) auf einem 
geflügelten, von Schlangen gezogenen Wagen sitzend dar- 
gestellt und stammte möglicherweise von der Hand desselben 
Meisters, wie die bereits oben erwähnte eleusinische Gruppe 
im Tempel beim Dipylon. 

Vor dem Eleusinion standen nach Angabe unseres Perie- 
geten die Figuren des Epimenides von Knosos und eines 

'Evvedxpouvov, ofitd» xoojrrjthtsav hz.u \U\zkz^Aw) • (fpeata jiiv Y"p xat 
Sta rcaa-rjc vr^ rcöXeior est:, rcTj-(T| ol onrrj [jlövyj . vaot oz uirip rr,v xpvjVY|v 
h jiiv A-rj|jLYjtpo<: itSKOtTjtai xal Kopyj^, ;v oz tö» Tp:-To).sfj.o» xstjiEvöv i^t'.v 



223) Clemens Alex, rcpotp. 13 ; 
vgl. C. 1. A. III, 5, ök6 vy tcgXsi. 

224) Philostrat. Vit. Soph. II, 
1, 5; vgl. Xen. Hippor. III, 2. 

225) Dörpfeld, Athen, -Mitt. 
1894, Taf. XIV, p. 501 ff. 

226) In Pausanias* erster Er- 
wähnung bezieht sich der Ausdruck 



vatÄ auf Teile des EleiiHinions, dieses 
Mal vaö; auf das (tanze, wie es 
später 'KXeusivtov genannt wird; vgl. 
Gurlitt, Ueber Paus. p. 332. 

227) Blumer-Inihoof and 
P. Gardner Taf. EE. No. XX; 
Baumeister 1 « Denkmäler, p. Itföö. 

4* 
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Stieres, was jedoch von manchen bezweifelt wird" 8 ), da die 
selben in keinerlei Beziehung weder znm Tempel noch zq 
einander standen. Wollte man sich dieselben als mit eleusi- 
nischem Cult in Zusammenbang stehend denken, so könnte 
mit demselben Recht auch das dabeistehende simonische 
Pferd 889 ) in Zusammenhang damit gebracht werden, was 
doch wohl Niemand behaupten möchte. 

Curtius 280 ) ist der Ansicht, dass das Sitzbild des 
Epimenides beim Heiligtum der Demeter ebenfalls der peri- 
kleischen Epoche angehöre, da Perikles es war, der »die 
Bedeutuug des Demeterdienstes für den Staat so energisch 
zu heben suchte«. 

Nach dem Eleusinion kommt Pausanias mit a^wtep» zum 
Tempel der Eukleia; aber welche Richtung er eingeschlagen 
habe, um zu ihm zu gelangen, sagt er nicht. Die letzten Aus- 
grabungen 2S1 ) haben nun gerade in dieser Gegend einen Weg 
blossgelegt, sowohl auf die Pnyx als auch weiter gegen den 
Eingang der Burg zu. Durch Philostrat m ) wissen wir ferner, 
dass in nicht zu weiter Entfernung vom Wege gegen die 
Burg hin die pelasgische Mauer 233 ) entlang führte, wodurch 
gewiss der Boden oberhalb des Eleusinion für Bauanlagen 

abgeschlossen wurde. Pausanias wird also wohl den anderen 
Weg, den auf die Pnyx, eingeschlagen haben, wo er den 

Tempel der Eukleia und den der Aphrodite Pandemos iU ) 

besuchen konnte. 



aYttXfia. 2. Ta 81 ec abxbv orcota Xefetat fpätyio, wapelg 6itocov h<z Af]i6:rr]v 
e/si xoö \6foo.. . . 3. . . . IIpoou) 3e uvai |te ojpjrrjjjivov tooSe xob \6foo xat 
fczooa hir^f[G(.v tyrsi xb 'Ad^vigoiv lepov, xaXoujxevov Zi 'EXsoaivtov, eitea/sv 



Harrison, a. a. O. p. 101; 
Loeschcke, Dorp. Prog. 1883, p. 23; 
Bötticher, Phil. Supl. III, p. 320; 

229) Xenophon, de re equ. I, 1 . 
Plin. N. H. XXXIV. 76. 

230) Curtius, Stadtgesch. vou 
Athen, p. 178. 

231) Dörpfeld, Ath. Mitt. 1894, 
p. 501 ff, Taf. XIV. 

232) Philo8trat.Vit.Soph.lI,l,5. 



233) White. 'Eysu.. ap X . 1894, 
p. 25 ff. 

234) Paus. I, 22. 3. vgl. Harrison, 
Myth. and Monuments of Anc. Ath., 
p. 110. Harrison hat, glaube 
ich, mit vollem Recht den Tempel 
der Eukleia auf die Pnyx gesetzt, 
und ihre Gründe dafür, dass er an 
der alten Agora gestanden, sind 
nicht anzufechten. 
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Die Lücke, die Curtius iu Pausanias' Text beim Fehlen 
eines Ueberganges vom Eukleia-Tenipel zum Hephaisteion 
anmerkt, lässt sich dadurch erklären, dass Pausanias zum 
Kerameikos über den damals fast uubebauten Pnyxhügel 
zurückkehrte. Hier wurde Aphrodite Pandemos verehrt, 
was ihm nicht der Erwähnung wert erschienen sein mag. 

War der Eukleia-Tempel als avathjjia arcö Mt^Swv er- 
richtet, so musste er kurz nach den Perserkriegen entstanden 
sein, vermutlich in der Zeit des Themistokles, damals, als 
die Athener am mächtigsten vom Gefühl des Ruhmes gehoben 
waren. 

Von jenen Tempeln ist unser Perieget, vermutlich an 
der Pnyx vorbei in die Unterstadt zurückgekehrt zu dem 
oberhalb des Kerameikos liegenden Hephaistos- Tempel. 
Durch Pausanias allein wissen wir mit Sicherheit, dass der 
Tempel westlich vom nahen Kerameikos aS5 ) lag, auf einem 
etwas höheren Terrain. Denn dass das Hephaisteion sich 
wirklich auf höherem Boden befand, geht auch aus dem 
avafaYwv des Andokides * 36 ) hervor. Einen weiteren Beleg 
gibt Harpokration in seiner Erklärung des KoXcovsta? : 
KoXtovstac, xobc, (U3\>(i>totj<; KoXwvdtac a>vö{j.aCov, tetÖT] Jtapa 
t<t> KoXo)V(j> e'iaryjxsaav, o? latt rcXirjaiov r/j<; a?opä;, gvfra xb 
'H^paioTstov xai xb Eupoaaxetov £auv, IxaXetto 8k o KoXrovös 
goto<; a^opaiOQ M7 ). 

Heute noch steht auf dem vom Markte nordwestlich 
liegenden Hügel der am besten erhaltene Tempel der Griechen, 
das sogenannte Theseion, das die Gelehrten bald diesem bald 

otytZ ovEipaxor. a ok st; ndvxcm; ooiov "(passiv, xaöta aTroxps'|ou.ai. 4. Ilpö 
toö vaoö xoöSe, sv^a xal xoö TptTrxoXEjjioo xe» a.'(a\\ifx, satt ßoör -/«/.xoö^; 
oia £<; 9"03*!av a*(bp.z\oz, neiroi*rjtat 3b xcel xct {K^u-evo*; 'En'.iieviSTjr Kvumos, 
ov sXfl-ovxa s<; a-fpov xotfiaoO-ai X^ouatv sosXd-ovta £<; arc-rjXaiov 



235) Paus. I, 3, 1. Ttpwx-rj U eaxtv Kolonos Agoraios an die Ostseite des 
ev foi'.ä xaXoo|isvfj oxoa ßaaiXetor. Staatsniurktes. Es gibt da gar keinen 

236) Audok. I, 40; Curtius, a. a. O Hügel. 

p. 82 setzt gewiss mit Unrecht den | 237) Vgl. Pollux VII, 132. 
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jenem Vertreter der athenischen Götterwelt 888 ) gewidmet 
sein Hessen. 

In diesem Tempel nun sehen wir wie Pervanoglu und seine 
Nachfolger hierin m ) das ehemalige Uephaisteion. Ausser den 
schon angeführten literarischen Belegen spricht auch die 
Lage des Baues im Arbeiterviertel sehr zu Gunsten dieser 
Annahme; endlich stimmen auch die technischen Grüude, vom 
architektonischen Standpunkt aus betrachtet, nach Dörp- 
feld 240 ) überein mit der Entstehungszeit der Hephaistosstatue 
(von Alkamenes) und mit der Wiedereinführung des He- 
phaistos- und Athena Hephaisteia-Cults ,41 ) in .Athen. 

Nach neueren und vielleicht richtigen Vermutungen soll 
sich eine Replik dieser letztgenannten Statue in einem 
Casseler Torso gefunden haben. Furtwängler 242 ) sagt 
darüber: »Ein Hephaistos aus der Schule des Phidias, den 
wir in dem Casseler Torso erkennen, kann nun aber kaum 
ein anderer sein, als der berühmte einst zu Athen befindliche 
des Alkamenes. c Der Kopf der Statue wäre demnach in der 
bekannten vaticanischen Büste 848 ) erhalten. 

Das Athenabild, das bei der Hephaistosstatue des 
Alkamenes stand, kann nach der gleichzeitigen Erwähnung 
der Athena Hephaisteia 844 ) mit Hephaistos zu schliessen, 
kaum in anderer Zeit entstanden sein, als das Cultbild des 
Hephaistos selbst; wenn nicht unter Alkamenes* eigenem 
Meissel, so doch gewiss unter seinem Einflüsse. Hephaistos 

5. y Eti Zi a^u)t£f»ti> vabz 'lv>x\eiac, avaS-Y^ia xal touto &Tt6 Myjou>v, ot 

vrf. X t ' , p' a > MaoathLvt eoyov 6. T7i£p töv KepajiEtxov xal otodv 

tTjv xaXoufxevYjV ßctotXs'.ov vao^ ssxiv 'H<pafoxou. xal oxi jaIv crfaXp,« ol 



238) Ueber die verschiedenen Ver- 
inu tu ugen verg). Lolling, in J. v. 
Müllers Hdb. III, 318, Aura. 3. 

239) Pervanoglu, Philostrat. 
XXVII, p. 601 f.; Lolling, a, n. O. 
p. 318, Aniu. 3; Dörpfeld per Harrisou 
a. a. O. p. 113 ff. 

240) Vgl. Harrison a. a. O. 
p. 115 ff. 



241) C. 1. A. 114, 318, 319 (aus 
den Jahren 424—420); C. 1. A. IV. 
2, 35 b. 

212) Meisterw. p. 120. 

243) Bruuu, Götterideale, p. 1 6, 
Tafel II. 

244) Vgl. Anm. 240; Augnstin, 
de civit. Dei XVIII. 12; Ieokr. 
Trapez. XVII, 15, Aescb. Eum. 13. 
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ist nicht der einzige Gott in Athen, bei dessen Cultbild 
eine Athena stand; man sah eine Athena neben Ares im 
Arestempel * 45 ) und fand Athena Bulaia neben Zeus Bulaios 
im Buleuterion * 46 ). Es wird also wohl, gleichzeitig mit dem 
Bild des Bephaistos auch das der Athena geplant und 
ausgeführt worden sein. 

Die berühmte Athena Farnese in Neapel, die wegen 
ihrer majestätisch erhabenen Haltung sehr gut als Cultbild 
einer Göttin und Königin der Kunst gelten könnte, stammt 
sicher aus der Schule des Phidias, vermutlich von Alkamenes 247 ). 
Trefflich würde sie sich zur Tempelgef&hrtin a48 ) des kunst- 
fertigen Gottes eignen. 

Das Hieron der Aphrodite Urania 249 ) soll nach 
Pausanias in der Nähe und zwar, wie wir annehmen, an der 
nördlichen Seite des Hephaisteion gestanden haben, denn sonst 
wäre es sicher schon auf dem Wege vom Eukleiatempel zum 
Hephaisteion erwähnt worden. Was noch mehr für eine solche 
Lage spricht, ist die Inschrift 'HYs^övif] xoü ö*t}[i.ou 25 °) auf 
einem kürzlich an der Nordseite des sogenannten Theseion 
gefundenen Altar, der wie Reisen und Dörpfeld 851 ) 

TtapesTYjxev 'AO-Yjvär, ofölv ö-aöjia ZKOiotj^r^ xov eirl 'Epiy&Gvuu ejiicxdjicvoc 
Aoyov xö 81 afaX(ia optov xyj<; 'AO-rjvär fXaowjr iyov xoöc 0<plhxXu,«»6<;, 
Atßüüjv xov fiöO'ov ovxa cSpisxov. touto*.': ssxiv elpYjuivov Iloseiouuvoc 
xal \t|i.vYjc Tptxum&O'; oVfaxepa elvdi, xal o*.ä xoüxo f'Wjxoöc sivai JianEp 
xat lIooE'.Stuv. xo'Ji ötp9-a.\(xo*ji;. 7. II.XYjoIov oe iepov eaxiv 'A'fpoStrr^ Oopavia^. 
Ttpwtotr Je avfrptuittov 'Asooptot-; xaxesxfj csjko&a'. x-rjv Oupemav, xö 



245) Paus. I, 8, 4. 

246) Autiphon VI, 45; C. 1. A, 
III, 272. 

247) Furtwüugler, Meistern, 
p. 118. 

248) Keisch, Eraiios Viudobo- 
nensis, > Dionysos d. Alkamenes c p. 21 
vermutet, das» die späte Athena 
Borgbese die Athene Hephaisteia 
sei, womit ich, nach dem von Furt- 
wäugler nachgewiesenen Stil des 
Alkamenes nicht ühereiustimmen 



kann; vgl. Ber. der säclis. Ges. d. 
Wisseusch. 1866, Fol. I, p. 40 f. 

249) F u r t w ä o g 1 e r , M asterpieces 
of Greek Skulpturc, p. 71, spricht 
die Vermutung aus, dass eiue Nach- 
bildung der phidiasischen Aphrodite 
Urania in eiuer Cornetaner Statuette 
zu Berlin erhalteu sei. 

250) Reisch im Eranos Viudobo- 
neusis, »Dionysos des Alkamenesc, 
p. 20, Anm. 1. 

251) Dörpfeld, Ath. Mitt. 1894, 
p. 502. 
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erklären, der Aphrodite Urania gehört haben muss. Den 
einzigen Anhaltspuukt für die Bestimmung der Entstehungs- 
zeit des Baues gibt Pausanias' Bemerkung, dass das Oultbild 
von Phidias herrühre. 

Auf dem weiteren Wege vom Tempel der Aphrodite zur 
Poikile soll sich die Statue des H e r m e s A go r ai o s * 5 *) befunden 
haben, welche unter dem Archontat des Kebris* 58 ), das ist 
zur Zeit noch vor den Perserkriegen 854 ), errichtet worden war. 
Es ist wohl bekannt, dass dieses Erzbild dann in die Hände 
der Perser fiel. Aber wie die Statuen des Harmodios und 
Aristogeiton , wird auch die des Hermes kurz nach dem 
Abzug der Perser noch unter Themistokles im schönen 
archaischen Stil* 55 ) wieder hergestellt worden sein, vielleicht 
von denselben Künstlern wie die beiden oben genannten Statuen. 

Die Hauptzüge dieser Statue des Hermes Agoraios 856 ) 
sind uns vielleicht auf einer Münze, wenn auch nur undeutlich, 
erhalten 857 ). Die Meinung von Arndt in Arndt-Bruckmanns 
Einzel nverkauf No. 134 kann ich nicht teilen, da der Kopf, 
der zu jenem Torso gehören soll, nach meiner Ansicht aus einer 
viel späteren Zeit, zum wenigsten erst aus dem vierten Jahr- 
hundert stammt. Der Triumphbogen des Pleistarcbos muss 
nach Diodors 258 ) Angabe, dass Pleistarcbos der General des 

os E<p' -fjjicüv sxi oifa^pa XiO-oo Uapiou xal ep-fov <I>eioioy. 6-rj|AO<; 5e bitv 
'AtHrjvatoi^ 'Aftp.ove<uv, o* llop<pr>pUuva sxi ;tpoxepov 'Axxaloo ßastXsuaavxa x*^ 
Oopaviar yx?\ xo trapa a<pbtv Upov lopüsasttai. /.s-fo^i U äva xour Sr,fA.oo<; 
xal aXXa oüSlv hpauur xal o\ x-rjv rcöXiv eyovxs;. XV. 'loöst 8e 7tp6<: tyjv 
axoav llotxiXfjv ovo|i.dCor)Oiv arco tü>v fpa^cuv, esxtv 'Kpjif^ yaXxoöc xaXoo- 
jtevof; 'Afopalo$ xal irrjXrj jzXtjoiov stcssx'. o't xpr>-a:ov 'Athrjvauov lrcitop.a-/ta 
xpaxfpavTiuv irxetotapx ov » vr i"' <^ TC0U Kassavopö» xal xoü £evixoö x-yjv 



252) Vgl. Lukian Jiip. Trag. 33, 
jxapä xy ( v IIoixtXYjV. 

253) Hesych. unter afopaio? 

254) Wilamowitz, Hermes, i 
XXI, p. 600. 

255) Lucia n, Jupit. Trag. 33. 

256) Klein , Arch. cpig. Mitt. a. 



Oest. IV, 24, Anrn. 41, vermutet, 
dass Kaiamis der Künstler sei. 

257) Iiuhool'Blnmer aud 
(J ardner, Num. Com. on Paus, 
p. 149, Taf. DD. XX. 

258) Diod. Sic. XIX, 77, 6; XX, 
112, 2. 
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Kassander gewesen sei, etwa gegen das Ende des vierten 
Jahrhunderts errichtet worden sein. Peisianax wird die 
Poikile aus eigenen Mitteln 869 ) errichtet haben. Da sie 
seinen Namen trug, ist es weitaus das wahrscheinlichste, 
Wachsmuth 860 ) hat es ziemlich sicher nachgewiesen. Nun 
war Peisianax auch Kimons Schwager. . Es ist also die Er- 
bauung der Poikile in die kimonische Zeit zu setzen, eiue 
Datierung, welche die malerische Ausstattung 261 ) der Halle 
durch Polygnot, Mikon und Panainos noch weiter rechtfertigt. 

Aus der ersten Hälfte des vierten Jahrhunderts, als es 
üblich geworden war , die siegreichen Heerführer durch 
Errichtung von Bronzestatuen auf der Agora auszuzeichnen, 
dürfte auch die vor der Poikile aufgestellte und schon von 
Demosthenes 262 ) erwähnte Eh rensäule des Solon herrühren. 

Das Er zbild des Se leukos, das letzte, das Pausanias 
auf dem Staatsmarkt erwähnt, mag etwa am Anfang des 
dritten Jahrhunderts nicht weit von der Poikile aufgestellt 
worden sein und sollte die Dankbarkeit der Athener für die 
Zurückgabe ihrer von Xerxes geraubten Schriftensammlung 
sowie der alten Statuen der Tyrannenmörder bezeugen. 

Die Art und Weise, wie Pausanias dann über die nächst 
folgenden A 1 täre berichtet, lässt vermuten, dass sich dieselben 

ap/YjV <t?-Zhybr «?IV ETCSTSTpaiTTO. A OXY] OE Yj CTO« JiptÜXa |liv ' A t>TjVCt'OtJ? Z/ ti 
XET0CY}livr;O<; SV 0 IVO iß TTjC "AYOElttr EV/Vxi'X A «XSOV.JIOVIUIV . XVI. "AvOVivXE? 

ot yaXxoi xsivTOii izpb jaev xYj<; axoäc i>>Xoiv b xoor vöjtou^ 'AiWjvaiot? '(päyar, 
oXt'fov oz ä-coTEf.«» ileXsuxor, <j> xai spoxepov syeveto ^ t*»jv suo'atu.ovtay 
tYjv jiiXXousav aYjjjLEta ofjx atpavYj. . . . XVII. 'AO-YjVatot; Zz sv xr; aYopä xai 
aX/.a eoxiv oöx e<; aiiavxac eixtoxjtot xai 'KAsoo ß(ou,o; xx\ 



259) Fartwängler, Meister w. 
d. g. K., p. 56; Plut. Kinion 4; 
Diog. Laert. VII, 5. Ueber die Lage 
der Poikile uud der Statuen des 
Solon und Seleukos, vgl. S. 20. 

260) Wachsmuth, Athen im 
Altert. II, p. 500 f.; Hermes, XXV, 
p. 422. 

261) Die Einteilung der Gemälde 
lässt sich nicht mit Sicherheit fest- 



stellen, da es nachgewiesen ist, dass 
nicht alle Bilder, die Paus, erwähnt, 
dem polyg. Cyclus angehörten, dass 
sich dagegeu dortselbst auch wieder 
andere von ihm nicht erwähnte 
Bilder befanden. Leben d. Soph. 3, 5 
(Jahns Ausg. der Elektra); Aristoph. 
Plutos 385 mit Schol.; vgl. Judeich, 
Jahrb. f. klass. Philologie 1890, p. 757. 
Demosth. XXVI, 23. 
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uicht gerade in der Nähe der Seleukos-Statue befanden, sondern 
schon auf der damaligen Agora dem > Kaufmarkt« von Athen. 
Wenn nun Pausanias von dieser neuen Agora nichts weiter 
mehr berichtet, so liegt der Grund hiefür wohl in dem Umstände, 
dass eben in Wirklichkeit nur weuig vorhanden war, was das 
Interesse des Reisenden zu fesseln vermochte: kein Denkmal 
aus der Blütezeit Athens, nichts, was seinen alten Ruhm 
gerechtfertigt hätte. 

Da Pausanias hier das Gebiet verlässt, das meiner 
Aufgabe hauptsächlich zu Grunde liegt, wollen wir noch 
einmal einen kurzen Blick auf das Ganze zurückwerfen. Er 
wird uns zeigen, dass in der Entwicklung Athens niemals 
mehr als eine Agora in einer und derselben Periode existiert 
hat, obgleich sich im Laufe der Zeit drei ganz verschiedene 
Agorai nachweisen Hessen: Zuerst der alte Volksversamm- 
lungsplatz, die apx aia <*Y°P* auf d ei " Payx, wo das Volk 
schon in den ältesten Zeiten seine uralten Gottheiten, wie 
Zeus Hypsistos, Demeter Thesmophoros, Aphrodite Pandemos, 
Artemis Eukleia u. a. verehrte. 

Dann die eigentliche Agora der Blüte- und hellenistischen 
Zeit, der »Staatsmarkt«, an der Nord- und Nordwestseite des 
Areopag. Er ist es, den Pausauias gesehen uud beschrieben 
hat. Er wurde bedingt durch die Ausdehnung von Stadt 
und Bevölkerung in der Ebene nach Norden hin. Er liess 
die alte Agora auf dem Pnyxhügel verschwinden, welche sich 
später zu einer Cultstätte des Zeus Hypsistos umgewandelt 
haben mag (Curtius). 

Endlich die spätere römische Agora, der »Kaufmarkt«, 
angelegt in der Zeit des Augustus. Das grosse Eingangsthor 
und die Säulenhallen ringsum waren ein mächtiges Symbol des 
Handels und Verkehrs, der sich jetzt dort entwickelte. Die 
ältere Agora hingegen existierte nur noch als offener Platz weiter 
uuter dem Namen des alten Bezirkes Kerameikos, während 
die Bezeichnung »Agora« auf den neuen Verkehrsplatz 
überging. — 
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Dies sind in den Hauptzügen die Resultate unserer 
Untersuchung. Man wird sie billigen oder bestreiten. Eine 
endgültige Lösung der hier behandelten schwierigen archäo- 
logischen und topographischen Fragen werden aber erst 
vollständigere Ausgrabungen auf dem Boden des alten Kera 
meikos herbeiführen. Auf sie setzen wir unsere Hoffnung, 
von ihnen hängt die Bestätigung oder Berichtigung unserer 
Untersuchungen ab. 
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die Professoren Ribbeck, Brugmaun, Zarnke, Gregory uud Arndt, in 
München Brunu, WölfÜin, Schöll, Christ, Furiwäugler, liiehl uud Ür. Traube; 
ausserdem nahm ich in München au den archäologischeu Uebuugen unter 
der Leituug der Professoren H. v. Brunn und Furtwäugler teil. Wäbreud 
dieser Zeit war ich das Wintersemester 1893/94 in Athen, wo ich mich als 
Mitglied der amerikanischen archäologischen Schule und als Teilnehmer 
der Voilesungen von Dörpfeld und Wolters, deu Sekretären des deutscheu 
archäologischen Institutes, mit meinem Hauptfach, Archäologie, weiter 
beschäftigte. 
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Corrigenda: 

(Durch unliebes Verseben gelangten die beiden ersten Bogen zu früh in Druck. 
Man bittet daher noch folgende Verbesserungen zu berücksichtigen ) 



p. 


6: 


Anm. 2 lies: 8. 305. 


p- 


7: 


Anm. 6 lies : S. 167. 


p. 


15: 


Zeile 15 von oben lies: Scholl asten statt Scholasten. 


p. 


16: 


Anm. 41 lies: p. 312. 


p. 


21: 


Anm. 65 lies: p. 224. 


p. 


22: 


Zeile 2 von oben lies: Meton statt Metron. 


p- 


22: 


Anm. 74 lies: p. 220. 


p. 


24: 


Anm. 79 lies: p. 101. 


p. 


24: 


Anm. 80 lies: p. 13. 


p- 


25: 


Anm. 82 lies: p. 365. 


p- 


25: 


Anm. 83 lies: p. 498. 


p- 


25: 


Anm. 85 lies: Arch. Ztg. XIX. p. 165. 


p- 


26: 


Zeile 6 von oben lies: Wiesel er statt VV eicker. 


p. 


26: 


Anm. 89 lies: p. 170. 


p- 


27: 


Anm. 91 Hess: Cicero Kep. 2, 1. 


p. 


28: 


Anm. 96 Hess: p. 317. 
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